
h

MITTFIDFUTSCIE2IONAI- zu
EINZELPREIS 10 PF 14. JAHRG. N. 165 FIALIE C SAAIE DONNERSTAG, DEN 17. JUNI 1943

Die art o Tages

Karte: DPZ.

Die Pelagischen Inseln
Unsere Karte gibt einen Veberblick über den
Meeresteil südöstlich der Straße von Sizilien:
die Pelagischen Inseln Lampedusa und Linosa.
Linosa ist etwa halb so groß wie Lampedusa,
das 20 Quadratkilometer Fläche aufweist; beide
Inseln zusammen haben noch nicht 3000 Ein-
wohner. Zum Vergleich sei angeführt, daß die
drei Inseln der Maltagruppe, die 180 Kilometer
ostwärts Lampedusa liegen, 322 Quadratkilo-
meter Fläche und eine Viertelmillion Einwohner
aufzuweisen haben. Pelagische, d. h. aus dem
Meer entstandene Inseln wurden Lampedusa und
Linoa schon von den Alten genannt. Angesichts
der weit vorgeschobenen Lage der Pelagischen
Inseln ist die Entschlossenheit besonders be-
wunderungswürdig, mit der die schwache Be-
satzung von Lampedusa in diesem ungleichen
Kampfe die Angriffe der Feinde bis zum

Aeußersten abgewehrt hatte:

Bewährter deutſch türkiſcher Pakt
-2. Ankara, 16. Juni. Auf der Schluß-

ſitzung des Kongreſſes der türkiſchen Volks
partei gab Miniſterpräſident Saracoglu einen
Uebervblick über die außen- und innenpolitiſche
Lage der Türkei. Er erwähnte dabei die mit
der Sowjetunion und Großbritannien ge
ſchloſſenen Verträge, um dann auf den deutſch
türkiſchen Pakt zu ſprechen zu kommen.
Deutſchland, ſo ſagte er u. a., habe der Türkei
nach ſeinem Auftreten auf dem Balkan die
Hand gereicht, und dieſe habe mit ihm einen
Freundſchafts- und Nichtangriffspakt unter
zeichnet. Die Richtigkeit dieſes Paktes ſei
durch die Ereigniſſe beſtätigt worden. Der
Pakt trage alle Vorausſetzungen in ſich, um
ſich weiterhin für Deutſchland und die Türkei
gedeihlich auszuwirken. Saracoglu betonte
nochmals die abſolute Neutralitätspolitik des
Landes, die durch eine ſtarke Armee geſichert
werde. Seit Kriegsbeginn ſtünden in der
Türkei faſt eine Millivn Mann unter Waffen.

Neapels Kunſtſchätze in Sicherheit
Dr. v. Rom, 16. Juni. Die Sicherung

der unerſetzlichen Kunſtſchätze von Neapel iſt
nach einem Bericht des „Popolo di Roma“
nunmehr abgeſchloſſen. In ſtiller, ſyſtemati
ſcher Arbeit wurden über 12 000 Kunſtwerke
in Sicherheit gebracht eine Rieſenarbeit,
wenn man ſich die umfangreichen Ver
packungsarbeiten und die weiten Transport-
wege uergegenwärtigt. Ferner wurden über
eine halbe Million Bücher und über drei Mil
lionen geſchichtliche Dokumente aus einein
halb 'Jahrtauſend in Sicherheit gebracht.
Eine organiſatoriſche und ſachliche Leiſtung,
die als ganz große Kulturtat angeſprochen
werden muß.

Der König von England in Nordafrika
hw. Stockholm, 16. Juni. König Georg

von England iſt, wie in London bekannt
gegeben wurde, gegenwärtig in Nordafrika,
wo er die anglo amerikaniſchen Truppen
inſpiziert. Einer der Gründe ſeiner Reiſe be
ſteht in der Ueberreichung des Großkreuzes
vom Gath- Orden an den USA-General Eiſen
hower.

Ueberfall auf eine franzöſiſche Kaſerne
ſh. Vichy, 16. Juni. Etwa zwanzig Fran-

zoſen, die unter die Dienſtverpflichtung fielen,
überfielen unter dem Vorwand, zwei ihrerverhafteten Kameraden befreien zu wollen,
eine Gendarmeriekaſerne im Departement
Puy de Dome. Sie eröffneten aus Maſchinen
piſtolen und Revolvern auf die Gendarmerie
beamten ſofort das Feuer. Einer der ſchwer
verwundet am Boden liegenden Beamten
wurde von einem Terroriſten durch einen
Schuß vollends getötet. Zwei weitere Be
amte wurden ebenfalls ſchwer verwundet.
Aus Verſehen töteten die Terroriſten im
Laufe des Handgemenges ihren eigenen An
führer, einen notoriſchen Verbrecher, der erſt
kürzlich aus dem Gefängnis ausbrach.

Moskaus Sieg in der Labour-Parkei
Scharfer Kuck nach links kroh Ablehnung des kommuniſtiſchen Aufnahmegeſuchs

hw. Stockholm, 16. Juni. Das erſte
Ergebnis des Kongreſſes der britiſchen
Labonur-Partei, der Pfingſten eröffnet wurde,
iſt die Wahl des Jnden Harold Laski zum
Mitglied des Exekutiv- Ausſchuſſes der Par
tei. Laski hatte nach ſeiner Wahl verſprochen,
daß eine Abordnung der Labonur- Partei nach

Moskau geſchickt werden ſolle, ſobald ſich eine
geeignete Gelegenheit fände. Am Mittwoch
beſchäftigte ſich daun der Kongreß mit dem
Aufnahmegeſuch der Kommuniſten in die
Labvur Partei. Dieſes Geſuch wurde von
einer größeren Anzahl von Gewerkſchaften
und lokalen Vereinigungen der Labvur-
Partei energiſch unterſtützt. Mit 1951 000
egen 712 000 Stimmen wurde der Antragedoch Seele hut Dafür trug der linke Flügel

der Partei einen Sieg bei der Wahl Green
woods zum Schatzmeiſter der Labvur-Partei
davon. Dieſer Poſten gilt allgemein als
Sprungbrett für die Leitung der Partei, und
der ſehr ehrgeizige Jnnenminiſter Morriſon
hatte alles mobiliſiert, um ihn zu erobern.
Die Niederlage Morriſons und die Wahl

Greenwoods bedeutet einen ſenſationellen
Ruck nach links und ein neues Symptom für
die in England unter der Oberfläche vor ſich
gehende ſoziale Zerſetzung.

Angeſichts der parteitaktiſchen Lage in Groß
britannien war zu erwarten, daß die engli
ſchen Labourbonzen allen ihren Einfluß auf
bieten würden, um die offizielle Aufnahme
der Kommuniſten in die engliſche Labvur-
partei noch einmal zu verhindern. Deshalb
wurde auch ſofort eine ganz große Kanone,
nämlich der engliſche Innenminiſter Morri
ſon, gegen das Aufnahmegeſuch vorgeſchickt.
Aber auch dieſer wagte nicht mehr, einen kla
ren Trennungsſtrich zwiſchen den Kommuni-
ſten und der engliſchen Labourpartei zu zie
hen. Er verteidigte lediglich eine Rückzugs
poſition, indem er die naive Bedingung ſtellte,
daß einer Aufnahme der Kommuniſten in die
engliſche Labourpartei nichts entgegenſtehe
unter der Vorausſetzung, daß die Kommu-
niſtiſche Partei als ſolche ſich vorher auflöſe.
Dieſe Formulierung zeigt, wie wenig ſicher

(Fortſetzung auf Seite 2)
Adnüral Schimada über Japans Seekriegserfolge
Eröffnung des japaniſchen Reichstages Tojo über die Unabhängigkeit der Philippinen

g. Tokio, 16. Juni. Jm Rahmen der Er
bffnungsfeier der 82. Sonderſitzung des japa
niſchen Reichstages am Mittwochvormittag
wurde auch eine kurze kaiſerliche Botſchaft
verleſen. Anſchließend ſprach Miniſterpräſi

dent Tojo gegen 14 Uhr im Oberhaus und
16 Uhr im Unterhaus Nach ſeiner Rede im
Oberhaus ergriff Tojo dort noch einmal das
Wort in ſeiner Eigenſchaft als Kriegs-
miniſter. Auch Marineminiſter Admiral
Schimada hielt eine Rede. Das Oberhaus
nahm dann eine Reihe von Beſchlüſſen an,
durch die der Dank der Heimat an die Offi-
ziere und Mannſchaften der Front zum Aus
druck gebracht wurde, und vertagte ſich.

Miniſterpräſident Tojo führte in ſeiner
großen Reichstagsrede u. a. aus, die Unab-hängigkeit der Philippinen werde noch in
dieſem Jahre verwirklicht werden. Jn den
beſetzten Südgebieten, vor allem in Java,
werde die Bevölkerung noch in dieſem Jahre
weitgehend für eine eigene Verwaltung
herangezogen werden. Japan ſei militäriſch
auf alle Aktionen des Gegners vorbereitet,
dieſen ſofort wirkungsvoll zu begegnen.
Schulter an Schulter mit den Verbündeten
werde es bis zum Endſieg kämpfen. Auch in
Europa hätten Deutſchland und Jtalien heute
derartig ſtarke Poſitionen errichtet, daß keiner
lei Zweifel am ſiegreichen Ausgang beſtehe.

In ſeiner Eigenſchaft als Kriegsminiſter
gab Miniſterpräſident Tojo vor dem Reichs
tag einen allgemeinen Ueberblick über die

Der Auslandsspiegel:

derzeitige Kriegslage. Er betonte, daß die
militäriſchen Vorbereitungen an allen Fron
ten jeder künftigen Entwicklung gerecht wür
den, während andererſeits befriedigende
Fortſchritte erzielt würden beim Aufbau des
größeren Oſtaſiens. Tojo ging dann mit
einigen Worten auf die Verteidigungsſtellun
gen im Nordabſchnitt ein, wobei er ſagte:
„IJn ganz Mandſchukuo herrſcht Friede. Die
Verteidigungsanlagen dieſes Gebietes ſind
unerſchütterlich geſichert.“

Marineminiſter Admiral Schimada betonte
in ſeiner Reichstagsrede, daß die japaniſche
Marine in engſter Zuſammenarbeit mit der
Armee eine offenſive Strategie aufrechter
halte. Er gab dann die Leiſtungen der Marine
Lit Ausbruch des Krieges bis zum heutigen
Tage bekannt: 5214 feindliche Flugzeuge ab
geſchoſſen oder ſonſt vernichtet, 13 Schlacht
ſchiffe verſenkt, 11 Flugzeugträger verſenkt,
55 Kreuzer verſenkt, 56 Zerſtörer verſenkt,
128 UBvote verſenkt, 69 ſonſtige Kriegsfahr
zeuge verſenkt. Außerdem wurden zahlreiche
weitere feindliche Einheiten beſchädigt, ferner
369 Handelsſchiffe mit insgeſamt 2250 000
BR7T verſenkt.Als japaniſche Geſamtverluſte ſeit Aus
bruch des Krieges bis zum heutigen Datum
zählte Schimada auf: 878 Flugzeuge, ein
Schlachtſchiff, drei Flugzeugträger, drei Kreu
zer, 19 Zerſtörer, 11 U-Boote, 13 ſonſtige
Kriegsſchiffe, 98 Hilfsſchiffe mit insgeſamt
352 000 BRT.

Ungarns erſter Soldak und Staatsmann
Unſer Vertreter in Budapeſt: Zum 75. Geburtstag des Reichsverweſers von Horthy

J. G. Budapeſt, 16. Juni. Jm Januar
1916. Schwere Granaten ziehen ihre Bahn
von dem über 2000 Meter hohen Lovcen,
einem Berggipfel des Zwergſtaates Montene-
gro, tief hinab gen Cattaro, einem der bedeutendſten Stützpunkte der öſterreichiſch unga
riſchen Flotte. Der Berg, deſſen einzige Zu
gangsſtraße geſprengt und durch Feſtungswerke
geſperrt iſt, muß genommen werden. Aber
ohne e e Artillerievorbereitung iſt
das Wagnis nicht zu ünternehmen. Da läßtein Lintenſchiffskapitän die Schotten ſeines
Schiffes auf der einen Seite voll Waſſer lau-
fen bis dieſes 40 Grad Schlagſeite aufweiſt.
Nun haben die Geſchütze den richtigen Schuß
winkel, um die montenegriniſche Felſenſtel-
lung wirkungsvoll unter Feuer nehmen zu
können. Als ſchließlich an einem der nächſten
Tage eine Granate dort oben das Hauptmuni-
tionsmagazin trifft, iſt auch der letzte Wider
ſtand der Montenegriner gebrochen.

Der Linienſchiffskapitän, deſſen kluger Ein
fall die Vorausſetzung für die Beſiegung der
Feinde auf dem Lovcoen ſchuf, hieß Nikolaus
Horthy von Nagybanya. Seit dem 1. März
1920 iſt er Verweſer des Reiches der Ste
phanskrone. Am 18. Juni wird er 75 Jahre
alt. Jn Kenderes im Komitat Szolnok als
Sprößling einer proteſtantiſchen Familie alt
ungariſchen Adels geboren, wurde er mit 14
Jahren Seekadett und durchlief als tüchtiger
Seeoffizier eine überraſchend ſchnelle Karriere,
die er als Kommandant des Kriegsſchiffes
„Habsburg“ und dann des Kreuzers „Novara“
1918 beendete.,

Jm Frühjahr 1919 erhielt er einen neuen
Ruf zum Dienſt am Vaterland. Gegen die
von dem Juden Bela Khun in Budapeſt er
richtete Terrorherrſchaft war in Südungarn
eine gegenrevolutionäre Regierung entſtan
den, die ihm den Auftrag zur Neubildung
einer Armee gab. Er führte dieſen Auf
trag durch, übernahm den Oberbefehl und
zog mit der Armee am 16. November 1919 in
Budapeſt ein. Der bolſchewiſtiſche Spuk war
hinweggefegt. Am 1. März 1920 wählte die
ungariſche Nationalverſammlung mit über-
wältigender Mehrheit den Armeeführer Ad
miral von Horthy zum Reichsverweſer.
Durch ein im Juni 1937 beſchloſſenes Gefetz
wurde die ungariſche Verfaſſung abgeändert,
und der Reichsverweſer erhielt dadurch eine
ſtaatsrechtliche Stellung, die weit über die
anderer Staatspräſidenten hinausgeht.

Horthy verfolgte ſtets eine Politik der
Freundſchaft zum Reich, die durch die mehr
fachen Staatsbeſuche in Deutſchland zum
Ausdruck kam. Er ſtellte ſich und ſein Land
an die Seite der Achſe im Kampf gegen den
bolſchewiſtiſchen Weltfeind und ſchickte Hon
vedtruppen auf die Schlachtfelder des euro
päiſchen Schickſalskampfes im Oſten. Seine
und des ungariſchen Volkes Haltung fand
des Führers Anerkennung durch Verleihung
des Ritterkreuzes zum Eiſernen Kreuz am11. September 1941 und des goldenen Groß-
kreuzes“ des Deutſchen Adlers im April 1942
an den greiſen Reichsverweſer,

schen Arbeit verhältnismäßig leicht

Der neuen Ernte entgegen
Von Bauer Gustav Behrens,

Reichsobmann des Reichksnährstandes
Zum vierten Male hat das deutsche Landvolk

in diesem Kriege die Frühjahrsbestellung durch-
geführt. Wenn man heute durch das deutsche
Tand fähbrt, so kann man feststellen. daß kein
Hektar Boden unbestellt geblieben ist. Während
wir in den drei ersten Kriegsjahren nach den
harten und langen Wintern mit der Bestellung
erst spät fertig geworden sind und die folgen-
den Arbeiten sich daher drängten, haben wir in
diesem Frühjahr dank dem milden Winter und
dem günstigen Witterungsverlauf fast einen
ganzen Monat aufholen können. Das bedeutet
sehr viel für unsere weitere Arbeit, zeigt aber
auch, wie sehr unsere Tätigkeit nicht nur von
den kriegsbedingten Erschwernissen im vierten
Kriegswirjschaftsjahr abhängig ist, sondern
auch von dem Wetter, auf das wir keinen Ein-
fluß ausüben KLönnen. Der Witterungsverlauf be-
einflußt alle unsere Arbeit für die Sicherung
der Ernährung. Kein Beruf hat mit diesem Un-
sicherheitsfaktor so stark zu rechnen wie wir.
Erinnern wir uns noch an die Verhältnisse im
Frühjahr 1942, wo 2,5 Mill. Hektar Getreide
ausgewintert waren und die ausgewinterten
Flächen in den kurzen Frühjahrswochen neu
bestellt werden mußten. Damals zeigte das
deutsche Landvolk, was es zu leisten vermag
und zu leisten gewillt ist, wenn die Ernährung

unseres Volkes im härtesten Kriegseingatz auf
dem Spiele steht

Auch die diesjährige zeitige Beendigung der
Frühjahrsarbeiten ist ein Beweis dieser Einsatz-
bereitschaft. Gewiß hat uns diesmal die Wit-
terung geholfen, unsere Arbeiten unter leichte-
ren äußeren Umständen abzuschlieben. Aber
das Wetter allein ist nicht maßgebend. Gutes
und günstiges Wetter führt nur dann zu einer
günstigen Ernte, wenn der Landmann durch
seine Arbeit die übrigen Voraussetzungen zu
diesem Erfolge schafft. Die Arbeit auf unseren
Höfen zu leisten, ist aber heute schwerer als je
Die wehrfähigen Männer sind zum größten Teil
aus den Dörfern fort und stehen an den Fron-
ten. Die Jugend und die Alten sind an ihre
Stellen getreten und vor allem die Bäuerinnen.
Sie arbeiten und schaffen und versuchen mit all
den Schwierigkeiten fertig zu werden, die der
Krieg nun einmal, je länger er dauert, um s0
stärker, mit sich bringt. Hier kommt der Kunst-
dünger zu spät, dort stehen andere Betriebs
mittel nicht ausreichend zur Verfügung, an
anderer Stelle sind die Reparaturen an den
Maschinen nicht schnell genug erledigt. So
sind viele Schwierigkeiten in der täglichen Ar-
beit zu überwinden.

Und trotzdem haben unsere Bauern und vor
allem unsere Bäuerinnen sich immer bewährt.
Wenn einmal die Geschichte dieses Krieges ge-
schrieben wird, dann wird das Kapitel, das sichmit der Bäuerin als Betriebsführerin beschäf-
tigt, ein besonderes Ruhmesblatt für die Frauen
im Dorf sein, die sich für die Kriegsernährungs-
wirtschaft, für die Erhaltung des Bauernhofes
und der bäuerlichen Wirtschaft mit übermensch-
licher Kraft eingesetzt haben.

Daneben darf auberdem nicht vergessen
werden, daß die Bäuerin auch für die Heran-
ziehung des bäuerlichen Nachwuchses heute
ausschlaggebend im Dorfe ist. Ihr Hof muß
nicht nur betriebstechnisch in Ordnung sein,
damit der Lehrling in fachlicher Hinsicht ge-
fördert wird. Vor allem ist der Geist, der auf
dem Hofe herrscht, entscheidend für die Ent-
wicklung des jungen Menschen, der im Berufs-
erziehungswerk zu einer starken Persönlichkeit
von echt bauerlicher Haltung heranwachsen soll
Diesen Geist aber bestimmt die Frau heute
mehr als je, wo vielfach der Bauer nicht an-
wesend ist und zahlreiche fremdvölkische Ar-
beitskräfte das äubere Gesicht des Arbeitsein-
satzes bestimmen-

Die Bäuerin ist trotz aller Lasten stolz auf
ihr Bauerntum und überträgt diesen Stolz auf
den ihrer Sorge anvertrauten Nachwuchs. Dieser
Einfluß setzt bei den eigenen Kindern ein, wo er
in frühester Jugend die Haltung zum Lande und
zum Bauerntum prägt und formt. Bei den
bäuerlichen Lehrlingen muß diese bäuerliche
Haltung vertieft werden. Wo diese Erziehungs-
arbeit seitens der Bäuerin neben den betriebs-
technischen Dingen nicht zu kurz kommt,
wächst ein starker und innerlich gesunder
bäuerlicher Nachwuchs heran, der stets mit
bäuerlicher Haltung an seine Aufgaben heran-
gehen wird.

Das Problem des Arbeitseinsatzes auf dem
Lande ist auch nicht leicht zu lösen. Gewiß
muß auch die Stadt mit fremdvölkischen Ar-
beitskräften arbeiten. In einer Fabrik lassen
sich die fremdländischen Arbeitskräfte im Rah-
men einer sich immer wiederholenden mechani-

einweisen,
ebenso in landwirtschaftlichen Betrieben in
größerem Kolonneneinsatz. Anders dagegen im
Einzeleinsatz im bäuerlichen Betrieb, dessen
Vielseitigkeit im Kriege noch gestiegen ist. Was
verlangen wir heute alles an zusätzlichen Lei-
stungen, z. B. an Gemüse, Oelfrüchten usw,
Hier, wo eine dauernde Beaufsichtigung nicht



Seife 2 MITTELDEUTSCHE NATIONAL-ZEITUNG 17. Juni 1943

möglich Ist, ist der Arbeiter nur dang vollwer-
tig, wenn er alle Arbeiten versteht und auch
selbhständig verrichten Kann,

Aber diese Erschwernisse müssen nun einmal
im totalen Kriege hingenommen werden. Wenn
jch sie hier andeute, so nur, um in der Stadt
ein Verständnis zu erwecken für die schweren
Lasten, die auf dem Landvolk heute ruhen und
von ihm getragen werden, und die mit der wei
teren Dauer des Krieges gewiß nicht geringer
werden

Stadt und Land steben heute gemeinsam im
totalen Finsatz für den Endsieg in diesem welt
weiten Ringen, sie haben Verständnis für ihre
gegenseitige Lage und sie schaffen damit clie
Grundlage für die Arbeit an der Zukunft, So
wie das deutsche Landvolk. auch weiterhin sich
mit allen Kräften für die Ernährung von Front
und Heimat einsetzen wird, so Wird die Stadt
heute dank der Aufklärung durch Partei und
Staat mit größtem Verständnis die Arbeit wür-
digen, die auf. dem Lande geleistet wird.

Im ersten Weltſerieg konnten sich Stadt und
Land noch auseinanderleben und ohne Verständ-
nis gegenüberstehen. Inzwischen hat uns der
Nationalsozialismus gelehrt, daß Land und
Stadt gleichermaßen Wiehtig sind für das Be
gtehen eines Volkes, und daß ein Krieg von so
totaler Bedeutung wie der jetzige keinen Spiel-
raum läßt für die Austragung von Gegensätzen,
Bauerntum muß sein, heute und in aller Zu-
Kunft, damit unser Volk wachsen Kann und satt
wird. Aber auch die Stadt hat ihre bedeuten-
den Aufgaben. Es kommt auf alle Teile des
Volkes an, auf die wirkliche Volksgemeinschaft,
wie sie uns der Nationalsozialismus gelehrt hat,
und wie sie notwendig ist, damit wir den Schick-
salskamptf des deutschen Volkes ſiegreich be
enden können

Moskaus Sieg in der Labour Partei
(Fortſetzung von Seite 1)

ſich die engliſchen Labourbonzen in ihrem
Widerſtand gegen die kommuniſtiſche Jnfil
trierung fühlen.

Morriſon bemühte ſich daher auch vor
allem, den Verdacht zurückzuweiſen, daß die
engliſchen Labourparteiler irgendwie gegen
die Sowjetunion feindſelig eingeſtellt ſeien.
Der Labour-Anwalt der britiſchen Plutokratie
beendete ſeine Rede damit, daß er ein Loblied
auf die guten Beziehungen zwiſchen Großbri-
kannten und dem bvolſchewiſtiſchen Regime
ang.Auch die Wahl des Juden Laski als Ver

vindungsmann zwiſchen London und Moskau
iſt unter dem Geſichtspunkt eines Sieges des
linken Flügels der Labvur Partei zu be
urteilen. Die Juden in London haben da
für geſorgt, daß ſo den Kommuniſten der
Weg gebahnt wird für den langerſtrebten
Einbruch in die Labvur Partei, wenn auch
vorläufig noch auf dem Umweg über Moskau.
Möglicherweiſe wird Stalin die Gelegenheit
benützen, um nach der Scheinauflöſung der
Komintern eine neue Internationale zu
ſtandezubingen. Laskt wird ſchon die Hinter
tür weiſen, durch die ſich der Bolſchewismus
einſchleichen kann. Die Kremljuden werden
ihren Londonern Helfershelfern zweifellos
jede Hilfsſtellung leiſten.

Der Exektttivausſchuß der Kommuniſti
ſchen Partei Englands hielt eine Sonder
tagung ab, um die Aufforderung zahlreicher
Wortführer der Labvur- Partei zur Selbſtauf-
löſung „im Jntereſſe der engliſchen Arbeiter
bewegung“ zu beraten Der Exekutivaus-
ſchuß der Kommurniſtiſchen Partei lehnte
dieſe „Zumutung“ einſtimmig ab.

S

Polniſche Armee ſoll nach England
Dr. v. L. Rom, 16. Juni. Ueber die Be

ſprechungen zwiſchen dem polniſchen Emi-
grantengeneral Sikorſki und dem britiſchen
General Wilſon in Bagdad verlautet, daß
der Entſchluß gefaßt worden ſei, die im Mitt
leren Orient ſtehenden polniſchen Truppen

Arabern

Wir werden vor keinem Grenzpfahl haltmachen!“ Aus aneerm ponttzehen Aner
Neue engliſche Drohung gegen die Neutralen Erpreſſungsverſuch an Schweden

hw. Stockholm, 16. Juni. Jn dem eng
liſchen Scheibenſchießen gegen die Neutralen,
namentlich gegen Schweden, das gegenwärtig
wieder vor ſich geht, wird eine ganze Breik
ſeite abgefeuert vom „Daily Expreß“. Das
Beaverbrvok-Blatt richtet Schmähungen gegen
die Neutralen im allgemeinen, wobei jedoch
Schweden beſonders herausgegriffen und
wegen diplomatiſcher Geſten aus der letzten
Zeit ironiſiert wird, die als mißglückte und
verſpätete Anbiederungseverſuche an die Plu
tokratien hingeſtellt werden. Von grundſätz
licher Bedeutung iſt die Erklärung des
„Daily Expreß“, daß die Fragen um Recht
ünd Unrecht, die in dieſem Kriege auf dem
Spiel ſtänden, „keine nationalen Grenzen
reſpektieren könnten.“ Die engliſch-amerika
niſch ſowjetiſche Liga kämpfe für die Frei-
heit auch der Neutralen, was das engliſche
Blatt glattweg als unverdienten Vorteil für
dieſe hinſtellt. Der „Daily Expreß“ beendet
ſeine neuen Erpreſſungsverſuche mit folgen
der unmißverſtändlichen Drohung: Die
Antiachſenmächte würden ſich nach ihrem
Siege nicht etwa von irgend welchen Grenz
pfählen aufhalten laſſen.

Das hat jeder, der ſich über die Motive
und Ziele der plutokratiſch-bolſchewiſtiſchen
Koalition klar war, längſt gewußt. Selbſt
verſtändlich würden die Plutokratien und
Bolſchewiſten, wenn ſie je ſtiegen ſollten, vor
keinem Grenzpfahl und keiner neutralen
Flagge haltmachen. Sie würden Europa
und die ganze Welt zerſtückeln, zerreißen und
unter ſich zu verteilen ſuchen. Sie würden
Rache nehmen an allen, die entgegen ihren

Forderungen außerhalb des Krieges bleiben
wollen. Sie würden alle ihre Verſprechungen
und Phraſen, ſeien ſie in der Atlantik-Charta
oder in anderen Bluffgebilden enthalten,
hohnlächelnd beiſeite legen und die Proteſte
jener mit Füßen treten, die praktiſch nicht von
der Gnade der Plutokraten, ſondern von dem
Abwehr und Freiheitskampf Deutſchlands
leben, der ja im Intereſſe Europas und für
die Rettung Europas geführt wird.

Daß ſich alle dieſe engliſchen Vorhaltungen
gerade gegenwärtig beſonders gegen Schweden
richten, hat ſeine tieferen Gründe. Die Ver
bündeten ſind offenſichtlich enttäuſcht darüber,
daß die von ihnen verlangte und eifrig be
triebene Verſtrickung. Schwedens in ihre
eigene Kriegspolitik nicht gekang. Sie haben
gewiſſe diplomatiſche Geſten in Stockholm und
namentlich manche innere Umtriebe als er
munterndes Vokzeichen gufgefaßt und leiten
daher das Recht ab zu frecher Einmiſchung
und drohenden Vorhaltungen, die auf die be
kannte Melodie hinauslaufen: „Und willſt du
nicht mein Bruder ſein Daß ſolche Dro
hungen laut werden, iſt eigentlich überflüſſig,
denn wohl auch die meiſten Schweden ſind ſich,
ſo ſehr ihre Neigungen zuweilen irregehen
mögen, darüber klar, daß im Falle eines Sie
ges der Antiachſenmächte die Bolſchewiſten
eilends das Geſchäft des Schädeleinſchlagens
übernehmen würden. Die Offenheit, mit der
ſich der „Daily Expreß“ über dieſe Drohungen
und Abſichten äußert, iſt nur ein Zeichen von
vielen für die immer engere Brüderſchaft zwi
ſchen den engliſchen Konſervativen, Juden und
Sowjets.

Ziele der argentiniſchen Militärbewegung
dnb. Buenos Aires, 16. Juni. Der Präſi

dent der proviſoriſchen argentiniſchen Re
gierung, General Ramirez, ſetzte vor Ver
tretern der Preſſe nochmals mit eindring-
lichem Ernſt die Ziele der nationalargen
tiniſchen Militärbewegung auseinander. Die
Armee habe keine Revolutjon im eigent
lichen Sinne gemacht. Sie habe lediglich die
beängſtigenden Probleme des Volkes löſen
wollen. Ramirez wandte ſich auch außen
politiſchen Problemen zu. Wörtlich erklärte
er: „Wir haben ſchon in der erſten Stunde
nach der Machtübernahme bekanntgegeben,
daß wir eine ſtärkere Annäherung an unſere
amerikaniſchen Brüder ſuchen. Unſer Pan
amerikanismus wird praktiſch ſein. Mit der
übrigen Welt iſt unſere Politik gegenwärtig
die der Neutralität, aber keine vorgeſpiegelte,
ſondern eine aufrichtige, ehrliche, alſo eine
wahrhafte Neutralität.

Amtlich wird in Vichy mitgeteilt, daß die
franzöſiſche Regierung die neue argentiniſche
Regierung anerkannt habe.
Jbn Saud rechnet mit den Juden ab

z. Ankaxa, 16. Juni. König Jbn Saud
hat dem Korreſpondenten der uSAZeit
ſchrift „Lime“ folgende Erklärung über die
jüdiſchen Fragen in Paläſtina gegeben
„Wenn wir unſeren Standpunkt hinſichtlich
der füdiſchen Frage bisher nicht zum Aus
druck vrachten, geſchah es nur, weil wir den

eine weitere delikate Lage den
Achfengegnern gegenüber erſparen wollten.
Die Juden haben kein Recht, in Paläſtina
einen Staat zu gründen. Die Römer hatten
die Juden aus dem Lande vertrieben, und
die Muſelmanen lebten dort ſchon ſeit Hun-
derten von Jahren. Die Anweſenheit der
Juden in Paläſtina iſt aber eine Beleidigung
für die Araber. Wenn die Juden einen eige-
nen Staat haben wollen, mögen ſie ihn ſich
in Amerika, aber nicht hier bei uns gründen.

Frau Tſchigngkaiſchek in Ottawa
hw. Stockholm, 16. Juni. „Der Wider

ſtandswille Tſchungkings darf nicht über
menſchliches Vermögen hinaus auf die Probe
geſtellt werden.“ Dieſe Warnung richtete die
in Ottawa eingetroffene Frau Tſchiang
kaiſcheks in einer Rede an das kanadiſche

Parlament. Sie verknüpfte mit dieſer
Warnung die Hringende Forderung nach
größeren Kriegsmateriallieferungen für
Tſchungking China. Ein Sieg Japans über
Tſchungking würde kataſtrophale Folgen auch
für England und die USA nach ſich ziehen.

Das polniſche Staatsgold gefunden
tit. Genf, 16. Juni. Das ſeit dem Zu

ſammenbruch Frankreichs verſchollene pol
niſche Staatsgold im Werte von 17 Millionen
Pfund Sterling ſoll jetzt in Franzöſiſch Weſt
afrika wiedergefunden worden ſein. Man
habe es in unterirdiſchen Treſoren außerhalb
Dakars entdeckt. Es könne jedoch den polni
ſchen Emigranten mit Rückſicht auf Be
ſtimmungen des internationalen Rechts nicht
ohne weiteres ausgehändigt werden.

Auch Kanada ohne „Tommy“ Stahlhelm
osch. Bern, 16. Juni. Nach einer Meldung

aus Ottawa ſoll jett auch in der kanadiſchen
Armee ſchrittweiſe der flache engliſche durch
den amerikaniſchen Stahlhelm erſetzt werden.
Der amerikaniſche Stahlhelm iſt bekanntlich
weitgehend eine Nachahmung des deutſchen.
Die neuen Stahlhelme für die kanadiſchen
Truppen ſollen in den USA hergeſtellt
werden.

An Stelle des auf eigenen Wunſch von ſeinem
Amt entbundenen bisherigen Sekretärs der Faſchiſti
ſchen Partei, Viduſſoni, wurde der neuernannte
Parteiſekretär Miniſter Scorza zum Mitglied des
Großen Faſchiſtiſchen Rates ernannt.

Die von den bolſchewiſtiſchen Beſatzungstruppen
eingeſchleppten epidemiſchen Krankheiten haben in
Jran einen großen Umfang angenommen.

nach England zu bringen.

Stefan
Utsch:

Ein Roman um das deutsche Eisen

S. Fortſetzung
„Biſt doch ein feſches Mädel geworden

ja, ganz klarl! Feinl“
„Hml“ Rena wandte ſich von ihm ab,

unfreundlich, und ſtarrte zur Decke.
„Nanul Ich bin ordentlich ſtolz auf

mein Schweſterchen freue mich ungemein,
daß du wieder unter unſerem Dach biſt!

Sie antwortete nicht darauf.
„Renal“ rief die Mutter.Der Vater ſah wieder von ſeiner Zeitung

auf. „Was habt ihr denn
Der junge Aſſeſſor vertieſte ſich wieder in

ſeine Zeichnungen und ſtatiſchen Berechnun
gen. So ganz nebenſächlich ſagte er noch. Der
Schnee gefällt ihr nicht! Sie hat ſich noch nicht
akklimatiſiert. Das kommt noch, ganz all
mählich. Als ich voriges Jahr in Sizilien
war Er ſchlug mit der Hand vor demGeſicht her. „Aber das intereſſiert euch doch
nicht. Es iſt auch wirklich ſaukalt draußen!

Frau Dahlbergs Geſicht verzog ſich.
„Wenn du doch einmal unterlaſſen könnteſt, in
jeden Satz ein ordinäres Wort zu flechten!“

„Oh, eine Sau iſt nicht ordinär, liebe
Mutter. Ein harmloſes, höchſt nützliches Tier
chen, von dem du mit Vergnügen ſtets be
trächtliche Teile in deiner Speiſekammer in
Vorrat haſt, zum Nutzen unſeres körperlichen
Wohlergehens. Was einem dient, ſoll man
reſpktieren!“

Damit ſchien vorläufig das Geſpräch be
endet. Der Vater las weiter. Nur die Mutter
merkte mit ſcharfen Blicken, daß der Tochter
etwas Unangenehmes zugeſtoßen war.

„So am erſten Abend nach der Heimkehr
fortzulgufen“, ſagte ſie mit leiſem

ſchickt ſich nicht. Beſorgungen
konnteſt du morgen erledigen

„Jch habe keine Beſorgungen gemacht“, er
widerte Reng kurz.

„Wo warſt du denn
„Bei Elſa Hiller!“

„Wa aBei Elſa Hiller war ich“, entgegnete die
Tochter ruhig und gefaßt.

„Bei Elſag Hiller? Kind. ich ver
ſtehe nicht

Renag zuckte mit den Schultern. Die
Mutter legte das Häkelzeug auf den Tiſch.

„Willſt du mir das näher erklären?“ Die
Augen der Frau rundeten ſich groß.

„Jch weiß nicht, ob du das begreifſt“ ſagte
RPena, nach langem Zögern. „Jſt denn ein
Beſuch bei Elſa Hiller etwas Abſonderliches?“

„Jch bin ſprachlos! Eine unangenehmere
Ueberraſchung konnteſt du mir wirklich nicht
in der erſten Stunde deines Hierſeins be
reiten. Du ſcheinſt ja ſeltſame Auffaſſungen
in dich aufgenommen zu haben, ſeitdem du
uns verließeſt!“

Der Bruder ſah auf, intereſſtert, wie wohl
dieſe bis jetzt noch harmlos ſcheinende Aus
einanderſetzung enden würde. Dahlberg ſen.
horchte unbewegt von der Zeitung weg.

„Ach“, begann Reng langſam, ſich mit
beiden Händen auf die Couch ſtützend und den
Blick auf den Boden heftend. „Die Direktivn
des ſchweigeriſchen Jnſtitutes hat euch fa
mitgeteilt, daß ich

„Ja, ſie hat ſich äußerſt lobend über dich
geäußert, Gut. Daher iſt es mir unerklärlich,
daß du gleich in ein Haus läufſt, um das jeder
geſittete Menſch einen Bogen macht! Pfui!“

„Jch kann das, was ich tat, vor meinem
Gewiſſen verantworten!“

„Ein nettes Verantwortungsgefühll!
Vaker, was ſagſt du dazu?“ Die Frau wandte
ſich erregt an den Mann.

Ohne Reng anzuſehen, den Blick auf die
Zeitung gerichtet, meinte Dahlberg: „Das
Mädchen hat doch was. Ich ſah es ihr an, als
ſie ins Zimmer kam!“ Nun wandten ſich ſeine
Augen langſam der Tochter zu. „Hab doch ein
wenig Vertrauen, Kindl!“

„Jch wußte nie, daß ich mit dem Dorf und
den Leuten, die hier wohnen, ſo verbunden
bin“, ſagte Reng laut. „Nein, in der Fremde
merkte ich das erſt. Jch habe euch nie davon
geſchrieben. Die Heimat iſt eben ein Stück
von mir ſelbſt ch ſehe keinen Grund, mich
deſſen zu ſchämen!“

„Nein, das iſt ſogar ſehr lobenswert!“
Der Barer nickte zuſtimmend mit dem Kopf.

AberRena ſchnitt der Mutter das Wort ab:
„Elſa war meine beſte und treueſte Freun
din in meiner Jugendzeit. Ich liebte ſie
und liebe ſie heute noch. Sie iſt ein herrliches
Geſchöpf. Was ſoll ich es leugnen! Der Unter
ſchied in der ſoziglen und geſellſchaftlichen
Stellung iſt mir kein Hindernis

„Aber wer redet denn davon, Kind?“ Der
alten Dame war das Blut zu Kopf geſtiegen,
„Es liegen hier doch andere Gründe vorl“
„Die möchte ich gern hören!“

„Man weiß doch mitunter nicht was man
noch zur heutigen Jugend ſagen ſolll“ Ein
empörter Ton ſchwang in Frau Dahlbergs
Worten. „Man braucht ſich ſchließlich nicht
vor der Außenwelt zu iſolieren, aber etwas
Zurückhaltung gegenüber Perſönlichkeiten,
deren Abſtammung und Lebensweiſe als un
normal bezeichnet werden muß, ſcheint mir
doch am Platze zu ſein!“

„Nun muß ich dir in einem recht geben,
liebe Mutter. Die Lebensweiſe Elſa Hil-
lers iſt tatſächlich als unnormal zu bezeich-
nen. Es iſt ein Skandal, daß ein Mädchen
wie Elſa von morgens früh bis abends ſpät
ſchwerſte Arbeit auf der Grube zu verrichten
hat. Aber es ſcheint mir geradezu unmenſch-
lich, ſie auch noch zu verachten. Welches Recht
nimmt man ſich heraus, bitte?“

„Was iſt das für ein Ton?“ Dahlberg
ſen, ließ die Zeitung ſinken.

„Jch bin empört zu ſehen, wie dieſes
Mädchen lebt. Jn einer eiskalten Kammer,
in einer Behauſung, ſchlechter als ſie unſere
Pferde haben. Und man hört kein Wort der
Klage, kein Hadern, keine Unzufriedenheit.
Ein Menſch, hingeſtellt ins Härteſte Daſein,

Zeichnung: Hövker

In Eton setzt, man Essen auf den Kopk,
Zuch Zeitungs-Enten Kommen in den Topf.

Vorſtöße im Raum von Orel abgewehrt
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

16. Juni. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

An der Oſtfront wurden mehrere feindliche Bor
ſtöße im Raum von Orel abgewehrt.

Schwere Artillerie des Heeres beſchoß mit guter
Wirkung kriegswichtige Anlagen in Leningrad.

Verbände ſchneller deutſcher Kampfflugzeuge führ
ten geſtern die Angriffe gegen Schiffsanſammlungen
vor Pantellerig fort. Sie verſenkten zwei große
Landungsfahrzeuge, beſchädigten mehrere andere und
trafen einen Zerſtörer ſchwer. Auch in den Hafen
anlagen entſtanden größere Schäden. Ein eigenes
Flugzeug wird vermißt. Der Feind verlor im Mittel
meerraum 23 Flugzeuge.

Von den am 15. Juni als beſchädigt gemeldeten
ſieben Transportſchiffen ſind nach abſchließenden Feſt
ſtellungen drei feindliche Transporter mit zuſammen
9000 BRT geſunken.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine ſchoſſen im
Kanal aus einem angreifenden feindlichen Flieger
verband fünf Flugzeuge ab.

Jn der letzten Nacht überflogen einzelne feindliche
Flugzeuge das nördliche Reichsgebiet und warfen
Bomben, durch die nur unbedeutende Schäden ent
ſtanden.Schnelle deutſche Kampfflugzeuge bombardierten in
der Nacht zum 16. Juni Einzelziele in Südoſtengland.

Aus dem italieniſchen Wehrmachtbericht
änb. Rom, 16. Juni. Der italieniſche Wehr

machtbericht vom Mittwoch meldet u. a. An den
algeriſchen Küſten wurde ein feindlicher Geleitzug
von unſeren Torpedoflugzeugen angegriffen, die
einen Dampfer von 15 000 BRD verſenkten und einen
zweiten von 5000 BRDT ſchwer beſchädigten. Orte in
der Umgebung von Palermo und in den Provinzen
Trapani und Agrigent waren geſtern das Ziel feind
licher Bomben und MG.Feuer-Angriffe. Jnsgeſamt
würden über Sizilien 23 Flugzeuge abgeſchoſſen.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Generalmajor Müller, Kommandierender
General. und Befehlshaber in einem Luftgau,
Generalmajor Ferdinand Nöldechen, Kommandeur
einer JnfanterieDiviſion; Major Heinrich Kiesling,Bataillonskommandeur in einem Grenadier-Regi
ment; Major Volkhard Eitner, Bataillonskomman
deur in einem Grenadier- Regiment.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Haupt
sehriftſeiter Dr. Karſ- Friedrich Lauer. Druck uVerlag: Mitteideutscher National- Verlag G. m. b. H.
Halle (8.), Waisenhausring Ib, Tel. 7631. Preisl. 24.
Bezugepreis monatl. 2.30 RM (einsenl. Botenlohnu).

ohne Makel. Und wenn es Gott geſtattet
hat, daß ſie lebt, ſo hat ſich niemand anzu
maßen, ihre Anweſenheit auf der Erde allein
einer kritiſchen Beurteilung zu unterziehen,
geſchweige denn das Recht ihres Seis über
haupt abzuſtreiten. Das iſt meine Meinung!“

„Renag, es gibt aber doch gültige, bewährte
Formeln, nach denen ſich die menſchliche Ge
ſellſchaft aufgebaut hat. Sie ſind unumſtöß-
lich, haben ein feſtes Fundgment. Sie gelten
beinahe ſoviel wie Geſetze!“

„Du meinſt die ſogenannte vürgerliche
Moral“, erwiderte Reng abweiſend.

„Nenne es, wie du willſt. Was nicht aus
der hohen ſittlichen Ordnung kommt, erregt
Aergernis. Noch ſind wir nicht ſo wetit, daß
man alle dieſe Begriffe über den Haufen
werfen kann!“

„Die ſittliche Ordnung fußt auf der Ver
nunft, die jeder Menſch haben ſoll! Wir
verſtehen uns nicht, Mutter. Es tut mir ſehr
leid. Jch kann einen Menſchen nicht ver
urteilen, weil ihn unglückfelige Umſtände
geboren haben!“

„Bei einem ſolchen Verkehr wirſt du na
türlich nicht auf eine weitere Freundſchaft
bei Luiſe Werker und Mia Carſten rechnen
können!“
Gcge MNeeganſe ha ha hal“ rief es aus der
Fcke.

„Gut erzogene Töchter aus guten Häu-
ſern“ ſagte Frau Dahlberg, ohne auf den
Einwand des jungen Aſſeſſors zu hören.

Es kam keine frohe Stimmung mehr auf
am Abend. der Heimkehr Renas Als der
Vater der Tochter eine gute Nacht wünſchte,
ſagte er, ihre Hand in der ſeinen haltend:
„Jch bin doch glücklich, daß du wieder bei uns
biſt. Aber du darfſt nicht zu ſehr dein kleines
Herz in Aufregung bringen um Dinge, die
du nicht ändern kannſt Was ſagteſt du vor
hin Das Mädchen ſei in meinem Betrieb?“

„Ja, Vater! Du weißt, daß der Urahne
Elſa Hillers den Erzſchacht vor hundertfünf
zig Jahren aufgeſchloſſen hat!“

Fortſetzung folak
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AUS DER GAIISIADI Fraueneinſaßz aber auf dem inneren Arbeitsfeld
Mut und Gewißheit muß von der Hüterin der Familie ausgehen Frau Leiſtikow ſprach

Jasmin und Blutbuchenlaub ſchmücktenchen wird, und doch hängt wieder wie in der

Verdunkelung: Von Donnerstag 22.25 Uhr bis
Freitag 4.06 Uhr. Mondaufgang: Donnerstag 20.21
Uhr; Monduntergang: Freitag 4.20 Uhec.

d

Die Konkurrenz ist nicht müßig!

Aufn.: MRNZ (Schulze)

Den Schwänen an der Schwemme folgte auf
dem Fube die bessere Hälfte einer Gänse-
familie, die in der Lehranstalt für Geflügel-
zucht in Kröllwitz ein Familienbild bei unserem

Photographen „bestellt“.

Reichsbanknoten zu fünf Reichsmark
Jn den nächſten Tagen beginnt die Reichsbank

mit der Ausgabe einer Reichsbanknote zu fünf Reichs
mark, um den Bedarf des Verkehrs nach einem Zah
lungsmittel in dieſer beſonders beliebten Stückelung
zu vbefriedigen. Die Ausgabe einer Reichsbanknote
zu fünf Reichsmakk wird das der Bevölkerung ge
wohnte Bild der Zuſammenſetzung des deutſchen
Geldumlaufs aus Reichsbanknoten. Rentenbankſcheinen
und Reichsſcheidemünzen nicht weſentlich verändern.
Jn dem Maße, wie die neuen Noten in den Verkehr
gelangen, werden Scheine zu fünf Rentenmark ein
gezogen werden. Das hierdurch freiwerdende Um
laufkontingent der Deutſchen Rentenbank eröffnet die
Möglichkeit, den Bedürfniſſen des Verkehrs ent
ſprechend vermehrt Abſchnitte zu zwei und zu einer
Rentenmark auszugeben.

Wer behält den roten Winkel?
Vielfach wird von Kraftfahrzeughaltern der An

trag geſtellt, ihnen den roten Winkel zu belaſſen, mit
dem Hinweis darauf, daß ſie ſelbſt kein Benzin
brauchen, da ſie von anderer Seite, z. B. vom Auf
traggeber einer Fahrt, Benzin geſtellt bekämen. Dieſe
Anträge können, wie der Reichsverkehrsminiſter be
kanntgibt, nicht berückſichtigt werden. Denn einmal
iſt die Weitergabe von Benzin an einen anderen
Kraftfahrzeugbeſitzer verboten, und zum anderen wird
der rote Winkel nur dann erteilt oder belgſſen, wenn
das Kraftfahrzeug durch Zuteilung von Benzin als
kriegswichtig anerkannt worden iſt.

Koffer nur auf Beſcheinigung. Die Fachgruppe
Lederwaren hat eine Abſatzregelung für Koffer ge
troffen, nach der Koffer in erſter Linie nur an Ver
braucher in oder aus luftgefährdeten Gebieten ab
gegeben werden dürfen. In welcher Weiſe die Ver
teilung im einzelnen erfolgt, wird in Kürze durch be
ſondere Richtkinien beſtimmt werden. Dabei ſollen
neben den Bombengeſchädigten vor allem die Volks
genoſſen, die im Kriegs oder Kriegsarbeitseinſatz
ſtehen, berückſichtigt werden. Jn jedem Fall werden
Koffer nur noch gegen Beſcheinigung einer Amts
oder Dienſtſtelle erhältlich ſein.

reich und prächtig die Bühne des Stadt
ſchützenhauſes, das am Mittwochabend die
Frauen der halliſchen Ortsgruppen zu einer
Kundgebung aufnahm. Auch ſonſt hatten ſich
die Frauen um einen feſtlicheren Rahmen
bemüht; Muſik für Streichquartett von
Haydn und Telemann wechſelten mit Frauen
chören aus neuem Liebgut, Kinder ſprachen
von ihren Kindergruppennachmittagen, junge
Mitarbeiterinnen laſen Kernwogzte über die
verſchiedenen Fachgebiete nationalſozialiſti-
ſcher Frauenarbeit. Nach dieſem Auftakt
hielt Gaufrauenſchaftsleiterin Frau Leiſtikow
eine Anſprache, die aus der Erinnerung an
die tatfriſchen, mutvollen, unermüdlichen
Frauen der Kampfzeit Anſporn ſchöpfte für
die Pflichten von heute. Stichwortartige
Bilder aus den Maſſenverſammlungen in

Halle zweimal mit dem Führer ließen
die „Helferinnen“ von damals, die im Saale
lauſchten, ſich zurückverſetzen in eine heiß-
bewegte Zeit, in der die Frauen mit ihrer
Hilfsbereitſchaft im kleinen, mit ihrem Zu
ſpruch und ihrer inneren Begeiſterung im
großen als Kameraden neben den Männern
tanden.

Heute iſt der große Zuſammenſchluß der
Frauen da, und das Wirken und Streben
geht dahin, ſie politiſch denken zu lehren,
ihnen den Blick zu weiten, damit ſie den
Schickſalskampf des Volkes begreifen und
danach ihr Handeln richten. Jede einzelne
Abteilung vom Hilfsdienſt bis zur Grenze
Ausland trägt ihren Teil dazu bei. Das
Handeln der Frauen aber in der großen
Organiſation beſonders der 40-65jährigen,
die die Tätigſten ſind vollzieht ſich wieder
in der Stille, ohne daß viel von ihm geſpro

Kampfzeit ungeheuer viel von ihm ab. Und
auch mit den Methoden der Kampfzeit müſſen
die Frauen wieder vorgehen: Wahrheit gegen
Jrrtum, Rederei und Gerücht ſetzen, offene
Meinung, klare Ueberzeugung gegen Mattig-
keit und Lauheit ins Feld führen. Dann
ſiegen wir auch ohne vieles Orakeln um
das Kriegsende wie nach der Kampfzeit,
„denn“, ſagte die Gaufrauenſchaftsleiterin,
„der Tag des Kriegsendes kommt in dem
Maße, wie wir bereit ſind, uns morgens die
Aermel hochzuſtreifen und wieder von neuem
anzupacken!“ In ihren Schlußworten, die
die Frauen auf das mitreißende Beiſpiel der
Frauen in den bombengeſchädigten Gebieten,
der Schweſtern an der Front und der Hinter
bliebenen gefallener Soldaten hinwieſen,
mahnte Frau Leiſtikow die Zuhörerinnen,
wie damals auch heute das wärmende Feuer
zu ſein, zu dem ſich die kampferſchöpften Män
ner finden, um auszuruhen und ſich zu
ſammeln.

Kreisleiter Dohmgoergen knüpfte ab
ſchließend an die ordnende, ſorgende, müh-
ſelige Arbeit in der Stille an, die die Frauen,
beſonders die Hausfrauen, heute leiſten
müſſen und die ihnen nicht genug gedanukt
werden kann. Die Berufstätige wie die
Hausfrau und auch jene Werktätige, die beide
Pflichtenkreiſe zugleich bewältigen muß, hat
darüber hinaus noch die große Aufgabe, den
Glauben an das Reich und ſeine Zukunft in
der Familie und damit im Volk unerſchütter
lich aufrechtzuerhalten. Der Frauenabend,
den Frau Klöpzig als Kreisfrauenſchafts
leiterin eingeleitet hatte, ſchloß mit der
Führerehrung. F. S.

die Feuerwehrhelferin bezieht ihren neuen Poſten
Feuerlöſchdienſt in Gemeinden unter 1000 Kraftfahrerinnendienſt in Städten

Wo die verfügbaren männlichen Ergän-
zungskräfte zur Auffüllung der Freiwilligen
Feuerwehren nicht ausreichen, können jetzt
auch Frauen und Mädchen zum Feuerlöſch-
dienſt herangezogen weröen. Ein großer Teil
der Freiwilligen Feuerwehrmänner, die bei
Kriegsausbruch vorhanden waren, ſteht heute
im Kriegsdienſt. Die Abgänge ſind zum Teil
aus den Feuerwehrſcharen der Hitler--Jugend
ergänzt worden, die heute ſchon die ſtattliche
Zahl von 300000 erreicht haben. Auch im
kurzfriſtigen Notdienſt wurden der Feuer
wehr in den letzten Jahren Ergänzungskräfte

zugeführt.
Aber noch immer fehlt es an Hilfskräften.

Die Heranziehung von Frauen ſoll zunächſt
auf Gemeinden unter tauſend Einwohner be
ſchränkt werden. Der Reichsführer 44 und
Chef der deutſchen Polizei hat Beſtimmungen
über dieſe Heranziehung erlaſſen. Bei der
Auswahl der Frauen und Mädchen iſt darauf
zu achten, daß ſie beſonders während der
Tageszeit verfügbar ſind. Die Altersſtufen
vom 17. bis etwa 40. Lebensjahr ſollen gleich
mäßig in den Frauengbteilungen vertreten
ſein, wie auch alle Bevölkerungskreiſe gleich
mäßig erfaßt werden ſollen. Die Verpflich-
tung erfolgt im allgemeinen im Rahmen des
kurzfriſtigen Notdienſtes. Die Einſchaltung
der Frauenſchaftsleiterin und der örtlichen
Führerin des BDM. iſt erwünſcht. Die
herangezogenen Frauen und Mädchen erhal-
ten die Dienſtbezeichnung „Feuerwehrhelfe
rin“. Einzelne Feuerwehrhelferinnen, die
im Beſitz entſprechender Kraftfahrführer
ſcheine ſind oder als Kraftfahrerinnen aus
gebildet werden, können auch in größeren
Gemeinden und Städten nach Bedarf heran
gezogen werden und als Fahrerinnen von

Feuerwehrfahrzeugen eingeſetzt werden. Die
Feuerwehrhelferinnen ſollen im Laufe der
Zeit eine einheitliche Dienſtkleidung erhalten.

Auch über die Ausbildung werden Beſtim
mungen getroffen. Nach einer Ausbildung
von acht Doppelſtunden werden die Frauen
auf die Löſchgruppen verteilt, in denen ſie
wöchentlich eine Uebung haben. An Feuer-
wehrleitern werden die Frauen nicht ausge
bildet. Auch Springen wird nicht geübt.
Ueber alle Gefahren werden ſie eingehend
belehrt. An Brandſtellen werden Frauen
nur gleichzeitig mit erfahrenen Feuerwehr-
männern eingeſetzt. In den ſchon aufgeſtell
ken Verfuchseinheiten ſind die beſten Erfah
rungen mit den Frauen gemacht worden.
Die Frage, ob die halliſche Feuerſchutzpolizei
Fahrerinnen von Fenerwehrfahrzeugen aus
bilden wird, wird zur Zeit noch geklärt.

Die Fettzuteilung für Fabriken und Bäcker
Die Verteilung von Oelen und Fetten und Back

ſparmaſſen an die Nährmittel- und Süßwarenfabriken,
die Bäckereien, Konditoreien und andere Verarbeiter
erfolgte bisher nach einem komplizierten Verfahren.
Dieſes Verfahren iſt jetzt vereinfacht worden. Die
Oele, Fette und Backſparmaſſen, wie ſie von den Be
trieben zur Herſtellung von Nahrungsmitteln aller
Art benötigt werden, werden jetzt durch Zuteilungs
ſcheine geſteuert. Nährmittelfabriken, Herſteller von
Backaromen und andere induſtrielle Herſteller be
kommen die Zuteilungsſcheine unmittelbar von der
Hauptvereinigüng, während die Bäcker, Konditoren,
Apotheken, Süßwarenherſteller uſw. ſie von ihren
Jnnungen und Wirtſchaftsgruppen erhalten. Durch
die neuen Vorſchriften erfolgt zugleich auch eine Be
reinigung der Lieferbeziehungen. Grundſätzlich müſſen
jetzt die Bäcker, Nährmittelfabriken uſw. die Oele und
Denn bei den ihnen zunächſt gelegenen Lieferanten be
ziehen. e

e uMuſtk, die jeder kennt

Plauderet über berühmte Schlager im Film Von Dr. Hermann Wanbderſcheck

Es iſt nicht wahr, daß im hohen Olymp die
Götter die Stirnen runzeln, wenn ſie plötzlich
aus Erdnähe eine Muſik hören, die nach dem
Text: „Es klopft mein Herg, bumm, bumm“
geſungen wird. Die Götter wiſſen ganz ge
nau, daß es erſtens gar nicht ſo leicht iſt,
eine ſolche Muſik zu komponieren, und daß es
zweitens ſogar notwendig iſt, daß die heitere
Mufſe die Komponiſten beſonders oft küßt, die
viel reigvollere Melodien erfinden, als der
Text die muſikaliſche Phantaſie auregt.
Schließlich ſo meinen wir heute iſt es
den Göttern auch nicht anders ergangen wie
den Sterblichen unter uns: Die Melodien, die
man muſik wiſſenſchaftlich als „Schlager“ regi
ſtriert, haben uns nicht mehr losgelaſſen, ſie
ſind uns immer wieder eingefallen, wir haben
ſie immer wieder ſingen oder vor uns hin
pfeifen müſſen.

Der Film hat ſich, feit er Tonfilm wurde,
beſonders um den Schlager bekümmert. Der
hohe Olymp war von Anfang an der Mei
nung, daß die Muſik den Film regieren müſſe,
denn nur aus lauter Rührung und Senſation
könne der Film ja nicht beſtehen. So wurde
langſam der „Tonfilmſchlager“ eine Berühmt-
heit und ein Jnduſtriewert, Zu den Göttern
wurde die Brücke buchſtäblich durch den
Aether, geſchlagen, und das Tonband. des
Films prolongierte die Schlagermelodie auf
der Schallplatte, der Schlagerplatte. Die
Komponiſten waren auf der unentwegten
Jagd nach Einfällen, nach Melodien, die kein
Menſch mehr vergeſſen ſollte. Der Schlager
war ſoanktioniert.Vieke Filme kommen allfährlich mit Stan
dardkomponiſten zu Ton. und der ſanktio
nierte Schlager hat auf dieſe Weiſe ganze
Dynaſtien begründet. die Dynaſtien Kreuder,
Gwothe, Mackeben, Bochmann, Leux und Fux,
Ein Beweis für die Univerſalität ihres Kön
nens ketzthin, denn alle dieſe Komponiſten zol
len den Göttern ihren höchſten Tribut, indem

ſie nicht nur mit der linken Hand die populäre
Muſik aus dem Aermel ſchütteln, ſondern mit
der rechten Hand Opern, Operetten, Lieder,
Kammermuſik und Sinfonien ſchreiben Der
Film aber rechnet mit den linken Hand der
Da oniſten Ein Schlager iſt einen Film
wert.

Das Geheimnis der Popularität eines
Schlagers liegt wohl darin, daß einem ſofort
die Melodie einfällt, wenn man den Text
hört und umgekehrt. Was wieder ein Beweis
für die Unzertrennlichkeit von Text und
Muſik beim Schlager iſt. Es iſt eine Aus
nahme, wenn beiſpielsweiſe Theo Mackebens
Walzer „Münchner G'ſchichten“ aus dem
Film „Bal pare“ ſich ohne Vorſtellung des
konkreten Textes in unſer Gehirn und Herz
hineingeſummt hat, mit dem ganzen rauſch
haften Schwung der Melodie und der Selig-
keit des Motivs. Hört man den Text „Das
kann doch einen Seemann nicht erſchüttern“
(Bruno Balz erfand die Schlagerzeile), hat
man auch ſofort Michael Jarys kraftvolle
Muſik im Kopf. Das war ein rechter Schla
ger: er ſchlug ein, ſchon im Film, von den
Herren Brauſewetter, Sieber und Rühmann
kreiert, und er ſchlug auch ſpäter immer wie
der nicht daneben, ſondern ein.

Manche Schlagermelodien können köſtliche
Purzelbäume ſchlagen. Wenn Frank Furx
für den Film „So ein Früchtchen“ den Fox-
trott „Es klopft mein Herz bumm, bumm“
komponiert, ſo iſt er ebenſo einſchlagend, daß
er für den ganzen Film die muſikaliſche Stili-
ſterung abgibt. Auch Werner Eisbrenner hat
mit dem Lied „Zwiſchen Hamburg und Haiti“
dem gleichnamigen Film ein Schlageretikett
aufgedrückt, das in der „Firma“ konkurrenz-
los iſt. Auch Harald Böhmelt hat für Jo-
hannes Heeſters in dem Film „Die Liebes
ſchule einen Schlager „Jch liebe alle Frau'n“
erſonnen, der aus dem Muſikgedächtnis des

Filmpublikums nicht mehr auszuradieren
iſt. „Roter Mohn, warum welkſt du denn
ſchon komponierte Michael Jary für eine
„Schwarzfahrt ins Glück“ und bewies, daß
eine einſchmeichelnde Tangomelodie die glei-
chen Trümpfe ausſpielen kann wie ein
Münchner G'ſchichten-Walzer oder ein dral
les Seemannscouplet, Jarys linke Hand
ſchüttelte auch für Zarah Leander „Davon
geht die Welt nicht unter“ und „Mein Leben
für die Liebe“ aus dem einfallsreichen
Schlager-Zauber-Aermel. Marika Rökk kom
mandiert ein ganzes Bataillon von Schla
gern. Jn „Hallo Janine“ ſang ſie Peter
Kreuders allerliebſte Melodie „Auf dem
Dach der Welt“, während ihr Partner Jo-
hannes Heeſters „Jch brauche keine Millio-
nen“ von Kreuder intonierte. Jn „Frauen
ſind doch beſſere Diplomaten“ machte ſie
Franz Grothes Meiſterchancen „Wenn ein
junger Mann kommt“ (mit Willy Fritſch zu
ſammen) zum Patent für einen Schlager
erfolg, wiederholte die Zündung mit dem
Tango „Ach, ich liebe alle Männer“ und
wer erinnert ſich nicht der Kreuderſchen
„Nacht im Mai“? Johannes Heeſters iſtMarika Rökks bewährte Konkurrenz auf dem
Gebiet. „Liebling, was wird denn aus uns
beiden“ wurde populär durch ihn. „Jmmer
nur du“ hieß der Film, den Friedrich Schrö
der mit praſſelnden Schlagern verſah. Jlſe
Werner hat ſich für die Schlager-Jnterpreta
tion den Sing-Pfiff zugelegt, und wenn ſie
Peter Jgelhoff und Adolf Steimels „Mein

Herz hat heut Premiere“ in „Wir machen
Muſik“ ſerviert, ſo iſt auch das eine leicht-
füßige Nutzart, den Schlager ſo ſchlagend wie
möglich im Film zu ſtarten.

So ſind bei einem Schlager wie man
ſieht alle drei gleich wichtig: der Kompo
niſt, dem die Gefälligkeit einer Melodie zu
fliegen muß, der Textdichter, dem die Origi
nalität einer Strophe einfallen muß, und der
Jnterpret, der mit perſönlichem Scharm da
für geradeſtehen muß, daß aus der Melodie
und dem Text ein Schlager wird.

Zentralwerkſtätten für Wecker?
Mit der Wertſteigerung des Faktors

„Zeit“, hat auch die Uhr im Kriege erhöhte
Bedeutung erlangt. Andererſeits aber werden
ſeit Kriegsbeginn neue Uhren faſt überhaupt
nicht mehr hergeſtellt. Dazu kommt die Ver
kleinerung der Uhrmacherwerkſtätten durch
die Bedürfniſſe der Wehrmacht und Rüſtungs
produktion an Uhrmachern, während gleichzei
tig ein erheblicher Teil der Uhren. nament
lich der Soldaten und der Rüſtungſchaffenden,
einer höheren Belaſtung und damit Anfällig

keit ausgeſetzt iſt. nInfolgedeſſen iſt es nicht verwunderlich,
daß eine weit geringere Zahl von Uhrmacher
meiſtern gegenwärtig einer weſentlich erhöh
ten Zahl von Uhrenreparaturen gegenüber
ſteht und daß trotz geſtiegener Reparaturlei
ſtungen beträchtliche viele Wünſche offen blei
ben müſſen. Das Reichswirtſchaftsminiſte
rium hat aber die Kriegswichtigkeit der Er
haltung und Inſtandſetzung von Weckern,
Taſchen und Armbanduhren anerkannt. Um
die Reparatur von Soldatenuhren zu ſichern,
hat der Reichsinnungsverband überall im
Reich etwa 1400 Betriebe zu „Wehrmacht-Uhr-
macherwerkſtätten der Fronttruppe“ beſtellt
und gekennzeichnet. Aber auch im Rahmen
der ſonſt vorgeſchriebenen Rangfolge für
Uhrenrepagraturen ſtehen die Frontſoldaten
und Gleichgeſtellten mit den Verkehrsbedien
ſteten, Rüſtungſchaffenden und Bomben
geſchädigten an erſter Stelle.

Zur weiteren Entlaſtung ſollen zwei neue
Wege verſucht werden: Die Reparatur-Auf-
tragsverlagerung in geeignete Teile der be
ſetzten Gebiete und die Einrichtung von
Wecker-Großreparaturwerkſtätten vor allem in
den großen Städten. Sie werden durch An
nahmeſchilder kenntlich gemacht werden. Er
neut warnt der Reichsinnungsverband die Be
völkerung. mit Laienhand ſelbſt Reparatur
verſuche an der Uhr zu unternehmen.

Energie Einig r der Behörden wird
berwacht

Für den Bereich der Behörden ſind Be
ſtimmungen über die Energie Einſparung
erlaſſen worden. Danach iſt der Strom
verbrauch bei den Behörden um mindeſtens
30 v. H. zu ſenken. Für jede Behörde iſt zur

Ueberwachung der Energie Einſparung ein
Beauftragter zu beſtellen.

B. DEM RICETEBTISCh
Mißverſtandener Hauswirt, miß-

verſtandener Angeklagter
Am 19. April ſtand der 48jährige Walter H. aus

Halle vor dem halliſchen Einzelrichter und wurde
wegen Betrugs zu drei Monaten Gefängnis ver
urteilt. H. hatte ſich eine Lichtanlage in ſeiner
Wohnung legen laſſen, war aber die Rechnung über
45 RM. ſchuldig geblieben und hatte ſie auch trotz
mehrfacher Aufforderung nicht beglichen, ſo daß an
genommen wurde, H. habe von vornherein die Ab
ſicht gehabt, ſich um die Bezahlung der Koſten zu
drücken und nur vorgeſpiegelt, ſein Hauswirt ſei mit
der Anlage einverſtanden und beabſichtige, wenigſtens
einen Teil der entſtehenden Koſten zu tragen. Bei
der Berufungsverhandlung vor der Erſten halliſchen
Strafkammer konnte aber dem Angeklagten eine Be
trugsabſicht nicht nachgewieſen werden, ſeine Ein
ſtellung ſchien mehr auf ein Mißverſtändnis den An
gaben ſeines Hauswirtes gegenüber zurückzuführen
zu ſein. Auf Grund der Beweisaufnahme wurde
das Urteil der erſten Jnſtanz mit der Maßgabe auf
gehoben, daß der Angeklagte auf Koſten der Reichs
kaſſe freigeſprochen wurde.

Die Tabakmengen, die im Bereich des Landes
wirtſchaftsamtes Magdeburg ſeſtgeſetzt worden ſind,
werden in einer Bekanntmachung im heutigen An
zeigenteil veröffentlicht.

RUNDEUNE VON MORGEN
Reichsprogramm: 16.00 Uhr Heitere Operettenmuſik.

20.15 Uhr Suppes „Boccaccio“
Deutſchlandſender: 17. 15-18.30 Uhr Beethoven, Havdn,

Richard Strauß, Wagner. 20.15 Uhr Komponiſten im
Waffenrock (Kammermuſik). 21.00 Uhr G. F. Händel,
ein Komponiſtenbildnis.

HändelPlakette für Philipp Wüſt
Der Oberbürgermeiſter der Stadt Halle

hat dem Breslauer Generalmuſikdirektor
Philipp Wüſt „in Würdigung ſeines hervor
ragenden Einſatzes für das Lebenswerk G. F.
Händels“ die Händel-Plakette verliehen.

Hollywooöfilme ſehr aufſchlußreich
Die jüdiſchen Filmgewaltigen Hollywoods be

kommen immer häufiger von allen Ländern der Erde
Urteile über ihre Machwerke zu hören, die ſie ſich
nicht hinter den Spiegel ſtecken werden. So ſchreibt
z. B. die portugieſiſche Zeitſchrift „Accao“: „Die
Moral der aus Hollywood kommenden Filme läßt
den Eindruck entſtehen, daß man dort die Haltung
verloren hat. Gewiß war der amerikaniſche Film
ſchon immer überſpannt, weshalb man auch diesſeits
des Atlantik immer nur voll Jronie und Verächtlich
keit von den typiſchen Ausgeburten der Hollywooder
Filme ſprach. Die muſikaliſche Komödie wird zum
ekelhaften Jahrmarktrummel, die Operette wird im
mer unnatürlicher und idiotiſcher und führt zu jenen
Filmſtreifen, wo Bankiers maſchinenſchreibende Engel
heiraten. Die einfachen Erzählungen, die früher oft
den Stoff für lebenswahre und echte Dramen gaben,
werden zu künſtlichen, hohlen und geſchraubten Ro
manen, die man nur als wahre Mißgeburten einer

ſchrankenloſen Einbildungskraft bezeichnen
ann.

Erſtes Konzert des Brucknerchors. Der in Leipzig
unter Leitung Günther Ramins gegründete Bruckner
chor bewies ſchon in ſeinem krſten Konzert im Leip
ziger Gewandhaus die hohe geſangliche Qualität
dieſer etwa 70 Stimmen zählenden Gemeinſchaft, die
im deutſchen Müſikleben zu einer beſonderen künſt
leriſchen Wirkung auch in die Breite berufen iſt.

Die Wiſſenſchaftliche Geſellſchaft Magdeburg
Anhalt konnte jetzt in der Gauhauptſtadt Deſſau und
in den Städten Halberſtadt und Köthen Zweigſtellen
errichten, die unter der Leitung der Oberbürgermeiſter
der betreffenden Städte ſtehen. Die Geſellſchaft hat
es ſich zur Aufgabe gemacht, jede' wiſſenſchaftliche Ar
beit zu fördern.

Das Stadttheater hatte uns geſtern den Tag der
„Rigoletto“Premiere falſch mitgeteilt. Die Erſtauf
führung iſt auf Freitag, 18. Juni, feſtgeſetzt.

e
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Unsere Kurzgeschſchte Aus der Wirtfschoft

Im Siegesrauſch
Von Willi Feh

Gegen Abend der Schlacht
s e

bei Aſpern ge

Benzin aus Kautschuk
Fine japanische Erfindung Kautschukübertluß in Fernost

Aus der feimot
Hoym (Harz).

deutſchland s

Alsleben.

(Aelteſte Frau Mittel
geſtorben.) Jm hieſigen

Alters- und Pflegeheim ſtarb am 12. Juni die älteſte

Frau Mitteldeutſchlands, die helmDie Verſtorbene hätte am 28. Juli dieſes
Witwe Wilhelmine

langten zwei Wanderer in eine Ortſchaft, die
in der Nähe der Walſtatt lag Sie hinter
legten eilends in einem Wirtshaus ihr
Reiſegepäck, um, hingeriſſen von der Sieges
kunde, ſogleich das Schlachtfeld zu beſuchen,
auf dem der Unüberwindliche zum erſten mal
überwunden wurde. Der Jüngere von
beiden, ein etwa dreißigjähriger Mann mit
einem offenen, runden Kindergeſicht, in dem
Augen von einem rätſelhaften Feuer glüh
ten, gebärdete ſich wie im Fieber. Es war
Heinrich von Kleiſt, der ſich mit ſeinem
Freunde Dahlmann nach Wien begeben
wollte und hier die Reiſe unterbrochen hatte.

Als ſie die Höhe erreicht hatten, fiel eben
die Nacht herein. Kleiſt faßte den Freund
unter den Arm und deutete in eine Richtung,
aus der dumpfes Wagengerafſel und Mus-
ketengeknatter herüberſcholl. Dort hinten“,
flüſterte er, „Dahlmann, dort hinten, jen
ſeits der Donau, zieht ſich der Korſe zu
rück Plötzlich fuhr er herum, ein öſter
reichiſcher Offizier, der die Freunde eine
Weile beobachtet hatte, war auf ſie zu
getreten und rief ſie mit barſcher Stimme
an. „Jhr ſeid Spione“, ſagte er, indem er
ſeine Piſtole zog und auf ſie anlegte, „was
wollt ihr hier?“ „Können Sie ſich aus
weiſen fragte der Oeſterreicher ſtreng. Er
zwirbelte ſeinen Schnurrbart und ſenkte die
Waffe. Dahlmann griff in die Taſche, in
der er ſeinen Paß verwahrte. Aber Kleiſt
legte ihm mit einer raſchen Bewegung die
Hand auf den Arm. „Laß, Freund!“ ſagte
er. „Jch werde uns anders legitimieren. An
einem Tag wie dieſem veſchützen uns die
Muſen und ehrenvoller als ein amtliches
Papier. Laß uns ihre Kraft verſuchen!“
Und mit leuchtendem Geſicht reichte er dem
Oeſterreicher einige Bogen, auf denen Ge
dichte ſtanden. „Jch bin ein Deutſcher“, ſagte
er, und das Bekenntnis ging ihm wohl zum
erſtenmal über die Lippen.Der Offizier muſterte verblüfft den
Sprecher, bevor er in die Manuſkripte blickte.
Mit zuſammengezogenen Brauen beobachtete
Kleiſt den Kapitän, als prüfe er den Ein
druck, den die Verſe erwecken würden. Aber
der Oeſterreicher ſteckte ſchweigend ſeine
Piſtole in die Taſche und gab die Schrift
ſtücke dann an ſeine Kameraden weiter, die
halb verlegen, halb beluſtigt hineinſahen.
Doch ſchwand bei den meiſten das Lächeln
ſofort, als ſie zu leſen begannen.

„Heinrich von Kleiſt iſt Jhr Name“, ſagte
der Kapitän nachdenklich und blickte noch ein
mal auf die Unterſchrift eines der Gedichte.
Dann faltete er die Blätter und reichte ſie
zurück. „Sie können paſſieren meine Herren!“
ſagte er. „Jch brauche ihre Päſſe nicht mehr.
Sie ſind legitimiert

Aber während der Dichter den Hügel
wieder hinabſtieg, ſagte ihm vielleicht auch
eine innere Stimme, daß der Tag nicht allzu
fern war, an dem ſich die Zuverſicht des
Sieges über Napoleon als Trug erweiſen
Und er den vitteren Vers auf das Manuſkript
ſeiner vom Burgtheater verworfenen „Her
mannsſchlacht“ ſchreiben ſollte: „Wehe, mein
Vaterland dir! Die Leier zum Ruhm dir zu
ſchlagen, iſt getreu dir im Schoß, mir, deinem
Dichter, verwehrt.“

Der Rohſtoffkalender der Welt wird erheblich um
gemodelt. Aus Kohle kann Seife und Speiſefett ge
wonnen werden, Mais wird verfeuert, es gibt Terxtil
faſern, ſynthetiſch hergeſtellt, die haltbarer ſind als
der beſte „engliſche“ Wollfaden. In den meiſten
Fällen iſt es der Mangel, der zur Entdeckung neuer
e zwingt, mitunter aber iſt es auch der Ueber

t

Die Japaner können ſich gegenwärtig nicht vor
Kautſchuk retten. n NiederländiſchIndien und in
Malaya fällt eine Ernte an, für die im japaniſchen
Wirtſchaftsraum keine Verwendung vorhanden iſt.
Der Kautſchuküberfluß iſt das Gegenſtück zum Kaffee
überfluß. Braſilien hatte Mühe, auf irgendeine
Weiſe die nicht abſetzbaren Millionen Kilogramm
von Kaffee zu verwenden, entweder zur Oelgewinnung
oder als Heizmaterial, auch zur Gewinnung eines
neuen Werkſtoffes. aber das Endergebnis war doch
immer wieder, daß eine Jahresernte ins Meer ge
ſtürzt wurde. Die Japaner wollen in ihrem
Kautſchuküberfluß dieſen Weg nicht gehen. Jhre
Sorge iſt auch, den Eingeborenen, die Kautſchuk ge
winnen, den Broterwerb zu erhalten. Es ſind des
halb Verſuche angeſtellt worden, irgendeinen anderen

Rohſtoff aus Kautſchuk zu gewinnen, und nun zeigt
ſich, daß aus Kautſchuk Treibſtoff fabriziert werden
kann. Seit dem Frühjahr 1942 ſind auf dem
malayiſchen Gebiet verſchiedene Laboratorien an der
Arbeit, um die Verſuche ſyſtematiſch auszuführen. Die
bisherigen Ergebniſſe wurden als ſo erfreulich be
zeichnet, daß in der Selanger Provinz die erſten
induſtriellen Anlagen für die Treibſtoffgewinnung er
richtet wurden. Die Herſtellung erſtreckt ſich auf
ſchwere Oele und auf Benzin.

Zunächſt mag die neue Erfindung verblüffen, und
zwar weil die Japaner in NiederländiſchIndien wie
in Burma Oelvorkommen erobert haben; aber auf
lange Sicht iſt der oſtaſiatiſche Oelbedarf ſicher ſehr
viel größer als dieſe Vorkommen hergeben. Von den
Japanern wird unter dieſen Umſtänden die neue
Erfindung begrüßt, ſie verbreitert die Oelbaſis und
ſichert die japaniſche Unabhängigkeit auf dieſem Ge
biet auch für die Zeit nach dem Kriege. Nachdem
mit dem Kohlebenzin einmal der große Anfang in
der Umwandlung der Rohſtoffe gemacht wurde,
dürfte die chemiſcheinduſtrielle Forſchung wohl vor
läufig nicht ſo ſchnell mit ihren Entdeckungsfahrten
aufhören und noch manche Ueberraſchung bringen.

Turnen Sport Spie/
Die Sportharte vom 26. Juni

Der kommende Sonntag, 20. Juni, wartet im
ſportlichen Geſchehen mit einem Allgemein Programm
auf, dem aber auch einige Höhepunkte nicht fehlen.
So wird insbeſondere im Kampf um die Deutſche
Handball Meiſterſchaft die Vorſchlußrunde aus
getragen. In Berlin ſtehen ſich der Berliner HLE
und die SGOP Hamburg, im Schweinfurter Willi
SachsStadion der MTSV Schweinfürt und der SV
Waldhof einander gegenüber. Jm Handball gibt es
weiter die erſten Begegnungen der Zwiſchenrunde zur
HJ.HandballMeiſterſchaft, für die 12 Gruppen ge
bildet worden ſind. Jm Fußball ſollen die tradi
tionellen Begegnungen zwiſchen Ober und Nieder
ſchleſien mit einem neuen Spiel fortgeſetzt werden,
die Nüxnberg-Fürthex Elf tritt zu einem Städte
kampf in Ulm an. Jm Ausland gibt es ein Fußball
Länderſpiel Dänemark Schweden in Kopenhagen.

Jm Kampf um die Deutſche WaſſerballMeiſter
ſchaft tritt am 19. und 20. Juni die Gruppe I in
Magdeburg an, beſtehend aus dem Titelverteidiger
LSV Berlin, Hellas Magdeburg. dem LSV Rerik
Und den Waſſerfreunden Hannover. Nicht weniger
als ſechs Ruderregatten bringt der Sonntag nämlich
in Bremen, Dresden, Potsdam, Breslau, Lübeck und
Deutſchkrone. Alle haben eine zahlenmäßig über
raſchend große Beteiligung gefunden, für Bremen,
Dresden und Potsdam wurden über 400 Meldungen
abgegeben. Altersruderer, Jugend und Frauen ſind
ſtark vertreten

Die Eintrittskarten für das MeiſterſchaftsEndſpiel
DHresdner SC FV Saarbrücken werden nach fol
gendem Schlüſſel ausgegeben: 35 000 an die Wehr
macht, 24 000 an die Vereine des NSRL., 14 000
an die Vorverkaufsſtellen, 5000 an die Rüſtungs
arbeiter und die reſtlichen Karten an Verwundete
und Hitler-Jugend.

Oſendarp, der Niederlande ſchnellſter Kurzſtrecken
läufer, gewann in Leiden die 100 Meter in 10,6 und
ſchuf damit eine neue europäiſche Jahresbeftleiſtung.

Großer Straßenpreis von Magdeburg Den
„Großen Straßenpreis von Magdeburg über 66 Kilo
meter gewann Weißbrod (Leipzig) mit 19 Punkten in
einer Stunde 59 Minuten. Der Favorit, Saager
(Berlin), ſchied wegen eines Reifenſchadens aus.
Ebenſo die beiden Hallenſer Hoheiſel und Oswald,
die ſich in der Spitzengruppe befanden. Banſe (Halle)
belegte mit fünf Punkten den 5. Platz.

Familien cone
Halle (S.),
Str. 162, 16. Juni 1943.

AMTLICHE ANZEIGENLiebenauer

Blick in clie Welt
Drei Gewinne zu je 100 000 Mark. In der Nach

mittagsziehung der Deutſchen Reichslotterie am Mitt
woch fielen drei Gewinne zu je 100 000 Mark auf die
Nummer 158 192. Ferner fielen drei Gewinne zu je
50 000 Mark auf die Nummer 263 187.

Von 3 auf 100 RM. Jn Emden erhöhte ein
Volksgenoſſe ſeinen NSV. Beitrag kürzlich von 3 auf
100 RM. monatlich. Er begründete dies damit, daß
er mit eigenen Augen geſehen habe, wie die NSV.
den Bombengeſchädigten zur Seite ſteht und wieviel
neuer Mut und neue Widerſtandskraft durch dieſes
Gemeinſchaftswerk geweckt wird.

Drei Todesopfer am Wolfgangſee. Drei minder
jährige Schweſtern aus Leipzig, die mit ihrer Mutter
zur Erholung in St. Wolfgang weilten, unternahmen
mit einem jungen Mann aus Duisburg eine Segel
bootfahrt auf dem Wolfgangſee. Ein plötzlich auf
kretender Sturm brachte das Boot zum Kentern.
Trotz ſofort einſetzender Rettungsverſuche konnte nur
der junge Duisburger geborgen werden, die drei
Schweſtern ertranken. Erſt vor wenigen Tagen iſt
auf dem gefährlichen Wolfgangſee ein Boot mit vier
Frauen gekentert, wobei eine Frau aus Wuppertal
ertrank.

Zirkuslöwe brach aus. Während einer Zirkus
vorſtellung gelang es einem Löwen, auf dem Wege
von ſeinem Käfig in die Arena auszubrechen, meldet
„Corriere della Sera“ aus Pavia. Der Zuſchauer
bemächtigte ſich eine Panik, zumal eine Frau von
dem Löwen angefallen wurde. Dem energiſchen Ein
greifen von Carabinieri und Offizieren ſowie des
Tierbändigers gelang es, den Löwen wieder in ſeinen
Käfig zurückzubringen.

Engliſches Flugzeug abgeſtürzt. Neun Perſonen
kamen nach bisherigen Ermittlungen ums Leben, als,
wie die Times vom 12. Juni mitteilt, ein engliſches
Flugzeug über Wohnvierteln der Stadt Lincoln ab
ſtürzte. Man befürchtet, daß das Flugzeugunglück
noch mehr Opfer forderte, da die Maſchine beim Ab
ſturz zwei Häuſer völlig und vier teilweiſe zerſtörte,
und man unter den Trümmern weitere
vermutet.

Hochwaſſerſchäden in Schweden. Die gewaltige
Schneeſchmelze und der heftige Regen haben wie
„Aftonbladet“ verichtet, im Regierungsbezirk Jaemt
land (Nordſchweden) gewaltige Schäden verurſacht.
Die Ortſchaften Gäddede und Bagede ſtehen völlig
unter Waſſer. Jm Angermanelf wurde Dienstag
ein großes Bauhvolzlager von etwa 10 000 Stämmen

Menſchen

Jahres ihr 105. Lebensjahr vollenden können.

Zörnigall (Kr. Wittenberg). (Vom Blitz er
ſchlag,en.) Bei einem Gewitter wurde ein junges
Mädchen, das die Feldarbeiten unterbrochen hatte und
ſich auf dem Nachhauſeweg befand, plötzlich von einem
Blitzſtrahl getroffen und getötet. Sie hatte ein
Fahrrad an der Hand geführt und war barfuß ge
gangen, ſo daß der Schlag tödlich war. Ein junger
Burſche, der neben ihr ging, kam mit dem Schrecken
davon.

Herzberg. (Pferd witterte offenesKabel.) Als auf einem Grundſtück in Herzberg im
Harz das Pferd eines Milchwagens ſich mit allen
Zeichen der Angſt weigerte, eine beſtimmte Stelle zu
überſchreiten, forſchte man nach und fand eine aus
dem Boden hervorragende elektriſche Leitung. So
hatte das kluge Dier ſich und auch den Fahrer vor
einem Unfall durch elektriſche Stromberührung be
wahrt.

Waſſerſtandsnachrichten
der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg vom 16. Juni 1943.

Saale F. W. F. W.Grochlitz 1974. Bittenberg 303 36Trotha 185 3 Roßlau 212 52Bernburg 140 10 Aken 210 50Calbe OP. 170 8 Barby 198 30Calbe UP. 264 12 Nagdeburg 154 10Grizehna 266 18 Tagermünde 215— b
Elbe F. Wittenberge 180 2Leitmeritz 265 11 Lenzen 2044Auſſig 2374 9 Dömitz 127 5Dresden 469 20 Darchau 196 9Torgau 262 30 Hohnſtorf 95 4

erour,
er heute vergißt, daß fede eingesparfe
Menge Gas und Strom bessere Waffen, mehr
Munition vnd mehr Benzin für unsere Soldaten
bedeutet, der hot sich noch nicht klar gemacht
welche riesige EFnergiemengen zusammen-
komwen, wenn feder nur ein wenig auf die
Vermeidung von Verschwendungen achtet. Wenn
wir das fun, so können wir alle ohne spörbare
Einschränkoungen 10—20 gegenöber dem vor-
jährigen Gos- und Sfromverbrauch einsporen,
Wie es jetzt ein Erfaß des Generalinspektfors
för Wasser und Energie von uns fordert. Wahr
scheinſich werden vnsere Einsparungen sogar
noch größer sein, wenn wir den Verbrauch alle
s0 weit senken, daß die Mindestgrenze des vn-
bedingt Nofwendigen nicht öberschritten wird.
jeder, der guten Willens ist, wird Dir sagen
und beweisen, doß solche alltäglichen kleinen
Opfer on verschwenderischen friedensgewohn-
heiten mit teichtigkeit und Fröhlichkeit gebracht

werden können

e

von den Waſſermengen weggeſpült.

in der Preislage von 7 bis 12 Pf.
einschl. (ohne Kriegszuschlag). VERANSTALTUNGEN

2. Genehmigung des Jahresab-
sohblusses und Verteilung des

Für je 1 Doppetabschnitt: T Stück Reingewinnes. 3. Entlastung des

e

V 15. 6. 43. Unser 2weites Kind
Ingeborg Sabine ist heute ange-
kommen. In großer Freude ingehorg Fasch geb. Thamm, Gün
tner Fasch, Ralle, Südstr. 3 II,

2. Diakoniesenhaus Prof. Dr.
Frommolt.

P Hoelmut Christoph. Am 15. 6.
1945 wurde uns unser Lierter
Sohn geschenkt. Hanna Stamm
eb. Trömel, Prof. Dr. Hellmuth
tamm, Halle (S.), Vorcketr. 6.

P 16. 6. 45. Vnser Hans-Holger
jst da. Dies zeigen hocherfreut
an Johanna Weher geb. Becker,
z. 2. Privatkl. Dr. Weins, Plei-
an eeene Adolf Wehor, 2. Z.

ehrmwacht!

Heute morgen verschied nach
Jangem, schwerem Leiden mein
lieber Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater, Opa, Bruder,
Schwager u. Onkel, der Rotten-
meister a. D

Georg Bütftner
im Alter von 75 Jahren.

In tiefer Trauen im Namen
aller Hinterbliebenen:
Anna Büttner geb. Bolland.

Die Beerdigung ndet am Sonn-
abend, dem 19. Juni, 10.15 Vhr,
von der Kapelle des Südfried-
hofes aus statt. Zugedachte
Kranzspenden an die Verwal
tung des Friedhofes erbeten.

S hre Verlobung geben im
Namen beider Dtern bekannvt:
Martha Kreußler, Döllnitz und
Geofr. Hasso Schünemann, 2. Z.
auf Urlaub. Naumburg (Säsale).
Pfingsten 1943.

S Ihre Verlobung geben im Nawen
peider Eitern bekannt: Marga-
reto Bielert, Erich Eckstein,
Bootsmaat d. Kriegsmarine. Kön-
nern (S.), Feldberg, Neubau,Nordhausen a. Innsbruecker
Straße 11, am 15. 6. 43.

S Dis Verlobte grüßen Käthe
Pfingst, Rudi Steinberg, Lochau,
Prenzlau, Pfingsten 1943.

S Ihre Verlobung geben, auch m
Namen beider Dltern, bekannt:
Friedel Schmidt Wallwitz. Flie-
ger Harriraff Funke, 2. Z. Zingst-
Ostsee, im Juni 1943. Braun-
schweig.

Ihre Vermählung geben be
Kannt: Obergefr. Rudi RKiehter,Frieda Kiehter geb. Gaßner,
Halle (S.), Feldrain 4.

T Ihre Vermählung geben aueh
im Nawen beider Eltern be-Kannt. Ing. Otto Lipphardt und
Frau Annelies geb. Sochröter.
Halle (S.). Sehwalbenweg 18.,
Berlin -Zehlendorf, Spandauer
Weg 156.

Ihre am 5. Juni ſtattgefundene
Vermählung geben im Namen
peider Bitern bekannt:; Stabs-
gefreiter Erieh Hammermann u.
Frau Jise Hammermann gob.
Rödiger.

Gleiobzeitig danken wir für die
uns erwesenen Aufmerksamke!-
ten. Im Juni 1943, Zasehwitz
bei Helbra.

W Pür die uns anläßlich unsererVermählung erwiesenen Glück-
wünsche und Aufmerksamkeiten
danken wir berzlicbst. Unteroffi-
Aer Werner und Frau El gebalich. Halle (S.), Sohimmel-
ſtraße 18.

Halle (S.), Kollenbever
Weg 28, 17. Juni 1943.

Nach mit großer Geduld er-
tragener Krankheit sohloß am
15. Juni nachmittags mein le
ber, guter Mann, treusorgender
Vater u. Schwiegervater, lieber
Opa, Bruder, Schwager und
Onkel, der Reichsbahnzug-
schaffner

Friedrich Kalser
im Alter von 55 Jahren seine
nimmermüden Augen. Er ging
uns voraus in die himmlische
Heimat.

In tiefem Leid:
Anna Kalser geb. Richter,
Walter Kalser, Helmut
Kaiser nebst Angehörigen
und Verwandten.

Die Beerdigung Hndet am Prei-
tag. dem 18. Juni, 13.45 Ubr,
von der Kapelle des Südfried-
hofes aus statt. Zugedaehte
Kranzspenden an die Verwal
tung des Priedhofes erbeten.

Büschdorf bei. Halle (S.),
den 14. Juni 1943.

Nach langem, sehwerem Leiden
erlöste ein sanfter Tod meine
Iiebe Frau, unsere gute, unver-
geß liche Mutter, Oma, Schwe-
ster, Schwägerin zu. Tante, Frau

Margaretfe Hiensch
geh. Horn

im 67. Lebensjahre
In stiller Trauer:
Richard Hlenseh s0u.
Kinder.

Trauerfeier zur Vinäscherung
Freitag, 14.30 Uhr, Kl. Kapelle
d. Gertraudenfriedhofes. Etwa
zuged. Blumenspenden an die
Friedhofsverwaltung erbeten.

v

Achtung
Einschränkung d. Stromverbrauches

in den Friseurhetriehen.
Auf Grund ges Runderlasses Nr.157438 RLV. der Reiehbsstelle für

die Dlektrizitätswirtschaft (Reichs-
Jastverteiler) vom 4. 5. 1943
IV. 39 959 gebe ich nach-ſtehende Anordnung, die im Deut-
schen Reſohsanzeiger und Preußi-
schen Staatsanzeiger, Nr. 114 vom
19. 5. 1943. veröffentlicht wurde,
im vollen Wortlaut bekannnt.

Magdeburg, den 11. Juni 1943.
Der Oberpräsident

der Provinz Sachsen
Landeswirtschaftsamt
I. A. gez. V. Leuckart.

Anordnung der Reiechsstells für
die Rlektrizitäatswirtschaft (Reichs-
Jastverteiſer) über die Dinschrän-
Kung des Stromverbrauches in

Friseurbetrieben.
Auf Grund des 9. 3 der Verord-

nung zur Sicherstellung der Elek-
trizitätsversorgung vom 3. Sep-
termber 1939 (RGBI. I S. 1607) wird
im Bin vernehmen mit dem Songder-
beauftragten für die Energieein-Sparung beim Generalbevollmäch-
tigten für Rüstungsaufgaben im
Vier jahresplan für Friseurbetriebe
folgendes an geordnet

S 1. Der e gtgtsyer ne
ist mindestens um 20 v. H. gegen-
über dem Verbrauch in der ent-
sprechenden Ableseperiode in der
Zeit vom 1. Okt. 1941 bis 30. Sept.
1942 herabzusetzen.

Die Veberwachung der
Durchführung dieser Anordnungerfolgt durch den Beauftragten
für die Rnergieeinsparung, im
Handwerk und durch die Bezirks-
beauftragten für die Strom-
einsparung.

9 3. Die Landeswirtschaftsämter
sind ermäechtigt, auf Antrag des
Sonderbeauftragten 7. d. Energie-ginsparung oder dessen Beauftrag-
ten Verstöße gegen die vorstehen-
den Bestimmungen nach den Vor-
schriften der Verbrauchsregelungs-
strafverordnung vom 6. April 1940
in der Fassung vom 26. November
1941 (RGBI. I S. 734) zu verfolgen.

9 4. Diese Anordnung tritt eine
Woche nach Veröffentlichung in
Kraft.

Der Leiter: Dr. Vischer.
Betr. Tabakwarenhbewirtschaftung

Im Bereich d. Landeswirtschafts-
amtes Magdeburg dürfen Tabak-
waren durch die Tabakwarenver-
Kkaufsstellen nur noch in folgendev
Pestmwengen abgegeben werden
Für je 1 Poppelavechnitt: 6 Stück

Zigaretten.
Für je 1 Doppelabschnitt: 3 Stück

2zigarren, Zigarilios od. Stumpen
in der Preislage dis zu 6 P
einschl. (ohne Kriegszuschlag).

Für je 1 Doppelabsehnitt: 2 Stück
Zigarren, 2igarillos od. Stumpen

Zigarren, Zigarillos od. Stumpen Stadttheater.
in der Preislage höher als 12 Pf.
(ohne Kriegszuschlag).

Heute, Donnerstag,
1922 Vhr, „Maske in Blau“,
Gr. Operette von Fred Raymond.

Für je 6 PDoppelabsehnitte: 50 g Preitag, 19-—22 Vbr, 18. Vorstell.
Rauchtahak jeder Art.Für je 1 PDoppelabschnitt: 20 9
Schnunftahak.Für je I Poppelabschnitt: 2 Rollen, Burghof Giehichenstein-
Stangen oder Dosen Kautabak.
Zuwiderhandlungen gegen diese

Anordnung werden nach den Vor-
Verordnung über amschriften derStrafen und Strafver fahren be

Zuwiderhandlungen gegen
schriften auf dem Gebiet der Be
wirtschaftung bezugsbeschränkter
Erzeugnisse (Verbrauchsregelungs
Strafverordnung in
bestraft.

Diese Anordnung tritt am 15. Juni
1943 in Kraft.

Magdeburg, den 11. Juni 1943.
Der Oberpräsident

der Proyinz Sachsen
Landeswirtschaftsamt

I. A.: gez. V. Leuckart.

der, Vassung
vom 26. 11. 1941 (RGBI. I S. 734)

Freitag-Stammkart. B. In neüer
Inezenſerungl „Rigoletto.“ Oper
von G. Verdi.

Freitag,
18. Juvi, 20 bis gegen 21.30 Uhr.
Die kluge Närrin“. Lustspiel
von Lope de Vega. Vorverkauf

Stadttheater. Abendkasse
i. I Stunde vor Beginn i. Burghof.Vor Thalia- Theater. Sonntag, 20. Juni,
5 19--21.30 Vhr, „Die unnahhbare

Frau. Lustspiel von Leo Lenz.
Vorverkauf im Stadttheater.
Abendkasse T. Stunde vor Beginn
im Thalia- Theater.

Steintor-Varieté. Täglich 19.30 Uhr.
Das Programm der Attraktionen.
Nachmittagsvorstell. mittwochs,
donnerstags, sonnabends u. sonn-
tags um 16 Uhr. Vorverkauf

von 10 bis 20 Uhr, stets7 Tage voraus. Karten noch vorh.
Die berühmte Attraktions Schau

Traber Renz gibt Freitag den
18. Juni, 20 Vhr, auf dem Roß-

tägl.

Bekanntmachung
In der Aufgebotssache der Vrau

platz ihre Eröffüungsvorstellung.
Sonntags Dienstags u. Donvers-
tags 15 u. 20 Uhr Vorstellungen

Lina Gebhard geb. Stürze in Halle Ufa, Alte Promenade., „Zwei glück-
(Sagle) betr. Todeserklärung des liche Menschen.“ 2.15. 5.05, 8. 00
verschollenen Lackierers Alfred Jgdl. nicht zugel. VorvGebhard veröffentlicht in der Ufa, Ritterhaus. „Wen die Götter
„MNZ vom 16. Mai 1943) wird liehen.“ 2.15, 5.05, 8.00. 98dlAufgebotstermin auf 18. August äb. 14 J. zugel. Vorverk. I.
1943, 12 Vhr. Zimmer 145, verlegt

Amtsgericht (8) Halle (Saale),
den 7. 6. 1943.

Ufa, Riebeckplatz. Gefährtin mei-
nes Sommers. 2.15. 5.05, 8.00.
Tedl. üb. 14 J. zugel. Vorv. 11-12

Gemeinschaftswerkstatt der Schuh-
Annahmestellemacherinnung.

Max Vhbrlau, Schützenstraße 1
Annahme derFreitag von 15--18 Uhr.

CT. Gr. Ulrichstr. 51. „Himmel,
wir erben ein Schloß.“ Jgdl. üb.
14 J. zugelass. 2.20. 4.45, 7.45.
Voryerkauf 11--12 Uhr.

Gummischuhe Schauhurg, Gr. Steinstraße 27,28.
„Damals.“ Tedl. nicht zugelass,
2.20. 4.45, 7.30. Vorv. ab 13 Uhr.

VERSTEIGERUNGEN Ringtheater, Waisenhausring 8.
„„Bel am. Kulturflm--Wochen-

Versteigerung. Freitag, 18. Juni
vorm. Vhr.
Halle äm
einer Behörde zum
Höchstgebot gegen Barzablung
I. Kpl. Schlafzimmer (L Birke)
I. Mahagonibüfett. flach, halbr.

versteigere ichPofne Steinetraße 6 (Toh) in Trolt. Magdeburger Str. 20.
freiwilligen Auftrage

zulässigen

schau. Täglich 2.20. 4.50, 7.40.
Jgdl. unter 18 J. nicht zugelass.

Die
goldene Stadt.““ 5.00 u. 7.30 Uhr.
Jugendliche nicht zugelassen.

To-Rü, Ammendorf. „Auf Wiecer-
sehen, Franziska.“ Jodl. verbot
5.39 u. 7.50. Voryerk. ab 4 Uhr.

n ber rin Bie dere e tenmeiersofa, 1 antiker hoher birk Berges 4.45 u. 7.15 Uhr. Jgal.
Kleiderschrank. 1 runder Manha- kein Zutritt.
goni-Nähtisch, 1 oyaler Auszieh
tisch, 4 Polsterstühble,
Wandspiegel, 1 geschn. Schmucki 1 antikeeingelegte. Kommode, 1 birkener

Burgtheater. 18.45 „Die Tochter
des Korsgren“ Ab morgen 18.45
„Liebs kann lügen.“ Redl. n. erl.

truhe, 2 Besenschränke. Küchen- VFREINSNACHRICHTEN
tisch. Wasserbank. 2 StühleBilder. Bücher, 1 Geigem. Kast.
Hausgeräte u. v. andere Sachen
Ferner 15 Uhr Friedrichstr. 23 Gesundbrunnen e. G. m. b(Friedrichsgarten) aus Nachlaß
2 Spiegel, 19 Bilder u. Rahmen
Haus

Knoche, vereidigt. Versteigerer,
Hermannstraße 5.

und Küchengeräte. Die
Gegenstände sind gebraucht und
ab 9 Vhr zu besichtigen. Walter

Einladung zur 18. ordentlichenGeneralversammlung der Gemein-
nützig. Wohnungsgenossenschaft

Halle (S.), am Montag 28. Juni
1943., abends 8 Uhr. in der Gast-
stätte Kurzhals Kaffeegarten,
Böllberg. Tagesordnung: 1. Ge-
sechäftsbericht 1942
merkung des Aufsiehtsrates,

nebst Be-

Vorstandes und Aufsiehtsrates.
4. Wiederwahl von Aüfsichtsrats-
mitgliedern. Der Jahresabschluß
für das Geschäftsſahr 1942 Uest
in der VBeschäftsstells Läufer-
weg 8 vom 21. Juni 1943 ab zur
Einsicht aus. Anträge, die in
der Generalversammlung außer-
dem behandelt werden sollen,
müssen nach 9 29 Abs. 3 u. 4
der Satzung eingereicht werden.
Halle (Saale), am 17. Juni 1943.
Gemginnützige Wohnungsgenos-
sensehaft Gesundbrunnen e. G.
m. b. H. Halle (S.). Der Auf-
sichtsratsvorsitzende: Holz.

Harzhund. 19. 20. Juni Nacht-
wanderung: Wernigerode--Brok-
Ken Braunlage--Zorge. 38 km.Ab. 19. 6. B. 19.37. Fahrpr. 4,60
u. 0,50 M. Zuschlag. Rückf. 4,80.

VERLIOREN-- GEFUNDEN
a.

Armhand, golden., Pfingstsamstag
Klausbergstr. -Kirchtor verloren.
Belohnung. Klausbergstr. II, I.

Armhanduhr m. doubl. Gliederkette
1. Pfingstfeiertag verloren. Ab-zugeben gegen Belohnung. MNZ
Riebeckplatz.

D.-Armhbanduhr, gld., Viereckform,
GOmegawerk, m. schwarz. Korgdel-
armband, 15. 6. vorm. Nähe Räe-
Peckpiatz verl. Gegen gute Bel.
abzug. Parin, Zigarrengeschäft,
Hindenburgstr. 68, Ecke Riebeck-
platz. Ruf 332 00.

Bernsteinbrosche (auf silb. Blatt)
verloren. Vinder erhält gute Bel.
Nachricht an Frau Hilmer, Er.
Klausstraße 9. erbeten.

Brieftasche verloren von Schwerz
über Niemberg. Plößnitz, Masch-
witz. Halle. Abzugeben gegen
Belohnung Mühlrain 61.

Büchertasche (alt), Inhait: beseh.
woll. Decke u. 1 P. Turnschube,
am 15. 6., nachm. in Linie 6
Iegengel. Geg. Bel. abzugeb. bei
Sander Merseburger Str. 125 III

Fotoapnarat, Voigtiänder, m. Leder-
tasche. am 14. 6. in der Hallse-
Rettstedter Risenbahn verl. Der
Finder wird geb. denselben dem
verwundet. Gefr Anke geg. Bel.
zurückzugeben. Ruf Lw.-Laz.
Halle-Dölau.

Geldhbörse, heligrau. Reißverschluß,
mit Ring. Z00-Eintrittskarten,Dienstag Z00 od. Z00, Saalschloß,
Ochsenbrücke, Jägerplatz verlor
Gute Belohnung. Jägerplatz 3.

Kanarienvogel Mittw. früh entflog.
Jegen gute Belohnung abzugeb.
Herrmann, Böllberger Weg 2.

Weiſonsittich, blau. Sonntag, 6. 6.,
ontflogen. Gegen Bel. abzugeben.
Hoeren, Am Bergmannstrost 7.

STELLENANGEBOTE
Leute zum Schotenpflücken werden

noch eingestellt. Wagen 6.45 Uhr
Dndstation der Linie 5. Guts
Fer waltung Seeben

e b e e
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